67 Sonntag, den 9. (22) März 1903. 22, Jahrgang 


Lo zer Tageblal 


Abonnements: erſctit 7 Nel cee 
in ein sl. 1.00 viertelfchrlich incluſtve Buftellung ; 


————ͤ—— — — — n e en oeeetenemetn 


VPC 


ur. Peg: X t d Kt f { 91 1 d 9 1 5 0 d i 1 t 0 1: Für die fünfgefpaltene Petitzeile der deren Raum, im Inſeratenthell 3 Kop. 
Inland, vierteljährlich Röl. 2.—, monatlich 70 Kop. inc. Porte. Auf der erſten Seite 10 Kep., Meclamen 15 Nep. prs Beile. 
anélant, viertelfährlich öl. 3.30, — Abl. 1.20 incl, Porte. ee Gümmilie Unnencen⸗Expebitionen des In- und Auslandes nehmen zr und 
Preis pre — 5 Kopeken. Telephon Nr. 302. Aufträge entgegen 


„die Gppeditien ik täglich ven 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abende an Genn: und Fetus v %% 10 Mir früh gestuet. 4 


— — 


Mit dem 1. April a. c. eröffnen wir ein neues Abonnement auf das 1 l 


— ‚Lıyr Tagehlmt!“ 1 | 


und machen ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß wir unſeren Leſern all monatlich ein Heft eines ſpannenden, hochin⸗ | 
tereſſanten Romans, jährlich alſo 12 Hefte mit den beiten und intereffanteſten Erzeugniſſen der Unterhaltungs-Litesatur, als 
„Gratis- Prä'mi'e“ zuſtellen. ö 
Gleichzeitig A wir, daß wir ſtets beſtrebt ſein werden, das Intereſſanteſte aus allen Gebieten den geehrten | 
Leſern zu bringen und das „Lodzer Tageblatt“ zu einem unentbehrlichen Hausfreund zu machen. Uad ſo dürfen wir wohl an⸗ 
nehmen, daß unſere g ehrten Leſer uns auch weiter treu bleiben und unſer Blatt in ihren Kreiſen weiter empfehlen werden. 


Hochachtungsvoll 
Redaction des „Lodzer Tageklatt“. 
c ðVßu 


g 
0. ; GESELLSCHAFT 

N. L. Szustow und Sohne 

bebethner & Wolff zustow und Sohne 

GH. I. IIYCTOBB es Cu) 0 

N Warschau, 0 Moskanm Eriwan Kischenew. 4 

17 ‚Krakauer Vorstadt 17 8 hat in Warſchau eine e im K e 1055 ag | | 

dane, Nee ee e natürlıchem, fauſasischem C U G AC a 

Fabrits- Niederlage es Liqueuren, Schnäpsen und Nalıwkı 

ven Clavie:en, Planinos der Worſchauer Fabrik 3 es 100 eh in und ausländiſchen Ausftellungen, darunter auf der Pariſer 

lack” „GRAND PRIX« ' 

‚Malecki 0 N und auf der Ausſtellung in Glasgow (England) vom Jahre 1901 mit dem 


BHRENDIPLOM 


— En — — . im * 1 Haupt niederlage für das Königreich Polen 
000006009000 eee οονναννννενννανννννονννννααhDee eee g im in Warschau, Leszno * 14. — Telephon * 946 


4 Die Warschauer 


Wagen-, Brıtschken-, u. Plattform- Fabrık RE. | N 


— von — 24-8 
E. Wojciechowski:| JM-PAABERL, 


99 Warschau, Jerusalemer Allee 99 


empfiehlt: Emm 
eine große Aus wahl von n ber 8 
Fagons und übernimmt alle in ihr Fach ein 
ſchlagenden Beſtellungen, die forgjältig, pünktlich u. 
„du äußerſt . 2a 3 ührt werden. 8 
2 


"Sc “ AU LEN 
b Warschauer Filiale: ale 


Oh. Geber 


Sala Guns messe 


ya neuester Construktion, feuer- und die- 7 
> _® Dessicher, Cassetten, eiserne Hoffer, . Telephon - 164. 8 
>, - \  Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


z © Korb-Britjchten, leicht und feſt. 
A eee Räder zu allen Equipagen. 


echnikum Strolft 


enie: 
2 ‚Tei . u. Me — urse. Maschinenbau 
. 2 N 


8 fiehlt: (50—45 In der Anstalt werden sämmt- | ____ —— —— ů 
D ag liche Herren- und Damengarderoben- -- 1 . ere e. 

- Die älteste Fabrik für Stücke, sowie Vorhänge, Teppiche, 
d teuerteste Cassenschränke Spitzen, Leinen und Sammete gefärbt 
im aan ga Polen und im Kaiserreich, seit dem | und gewaschen. 


f 105 ahre 1840 bestehend, | Magazin in Lodz; 

Ba». ROBERT BOHTE, Zielona g 5. 
12 Nen % 1046. arschau, Nowy-Bwiat 34. 
2 Preislistenferatin und franko. 


Leds, Im. J. Margulien, n Li ä 


Inland. 


St. Petersburg 
— Ihre Majeftät die Kalſerin 
Alexandra Feodorowna beglückté am 5. 
März a. St. die Schule der Patriotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft von Frauen auf den Namen der Großfürſtin 
Katharina Michailowna (Schpalernaja M 4) mit 


Ihrem Beſuch. Ihre Majeſtät traf, wie die 


„St. Pet. Ztg.“ ſchreibt, um 10 Uhr 50 Min. in 
Begleitung der Hofdame Olenina in der Schule 


ein und wurde am Eingange von der Direktrice 


J. S. Jefremowa begrüßt. In Begleitung der 
Direlirice begab Sich Ihre Majeſtät in die obere 


Handarbeitsklaſſe, wo die Erlauchte Präſidentin der 
Patriotiſchen Geſellſchaft von Frauen die Hand⸗ 

arbeiten der Schülerinnen in Augenſchein nahm 
Anerkennung ausſprach. Alsdann ge⸗ 
ruhte Ihre Majeſtät noch eine andere Hand⸗ 


und Ihre 


arbeitsklaſſe zu beſuchen und in der unteren Ab» 
theilung der erſten Klaſſe dem Religionsunterricht 
beizuwohnen und die Schülerinnen für ihre 
Antworten zu loben. Darauf wehnte Ihre 
Majeſtät dem Unterricht in der ruſſiſchen 
Sprache in der oberen Abtheilung der erſten Klaſſe 
bei, wo die Kinder Gedichte deklamirten. Auf den 
ſpeziellen Wunſch Ihrer Majeftät richtete die 
Lehrerin an die Kinder einige Fragen aus der 
Religion, die gut beantwortet und mit einem 
Allerhöchſten Lob belohnt wunden. Die Erhabene 
Präfidentin begab ſich nun in den großen Saal, 
wo Sie bei Ihrem Eintritt von den verſammelten 
Kindern mit dem Geſange der Nationalhymne 
begrüßt wurde. Als Ihre Majeſtät darauf 
die Hauskirche beſuchte, wurde Sie dort von dem 
Geiſtlichen mit dem hl. Kreuz und mit Weihwaſſer 
begrüßt. Nachdem Sich Ihre Majeſtät über 
das hl. Kreuz gebeugt und Sich vom Prieſter die 
Geſchichte der Entſtehung der Kirche hatte er⸗ 
zählen laſſen, beſuchte Sie noch alle Schlafräume 
und den Speiſeſaal, nahm noch die Handarbeiten 
einiger Schülerinnen in Augenſchein und befahl, 
die Kinder für drei Tage von allen Arbeiten zu 
befreien. Unter dem Geſange des „Mnoras Ara“ 
geruhte Ihre Majeſtät die Schule um 11 
Uhr 20 Min. zu vetlaſſen. 

Am ſelben Tage beglückte Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna auch die Handwerkerſchule Kaiſer 
Alexander II. der Patrlotiſchen Geſellſchaft 
für Frauen mit Ihrem Beſuch. Als Ihre 
Majeftät in Begleitung der Hofdame Olenina 
um 10 Uhr 5 Min. in der Schule eintraf, wurde 
Sie von der Direklrſce W. W. Lulſchkina empfan⸗ 
gen und in den Saal geleitet, wo ſich die 
Schülerinnen der oberen Klaſſen mit Stickereien 
beſchäfliglen. Ihre Majeftät nahm eingehend 
die kunſtvollen Handarbelten in Augenſchein und 
zollte dem Geſehenen Lob. Darauf beſuchte Ihre 
Majeſtät auch die übrigen Klaſſen, unterhielt 
ſich huldvoll mit vlelen Schülerinnen, beſuchte 
darauf das Zimmer der Oberin und die Küche und 
begab Sich ſpäter in den Speiſeſaal, in die Schlaf⸗ 
zäume und in den großen Saal, wo die verſam⸗ 
melten Schülerinnen Ihre Majeſtät mit 
dem Geſange der Nationalhymne empfingen. Vor 
der Abfahrt geruhte Ihre Majeſtät Ihre 
Zufriedenheit auszuſprechen und zu befehlen, die 
feen. auf drei Tage von allen Arbeiten zu be⸗ 
reien. 

Um 2 Uhr 30 Min. ſtattete Ihre Ma⸗ 
jäſtät die Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna der Schule der Patriotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft am Kleinen Proſpekt M 7 auf Waſſili⸗ 
Oſtrow einen Beſuch ab. Von der Hofdame Ole⸗ 
nina begleitet, wurde Ihre Mof ekt von der 


Oberin empfangen und begab Sich in deren Be⸗ 


gleitung in die Klaſſe für Weißnätherei, b ſichligte 
die Arbeiten der Schülerinnen, wohnte dann in 
der zweiten Klaſſe dem Religionsunterricht bei, 
lobte die Antworten der Schülerinnen und beſuchte 
dann die Zeichenklaſſe, die Handarbeitsklaſſe und 
die allgemeine Klaſſe, wo Ihre Majeſtät von 
den verſammelten Schülerinnen mit dem Geſang 
der Nationalhymne begrüßt wurde. 
Ihre Majeſtät Ihre Zufriedenheit ausge⸗ 
drückt hatte, befahl Sie, die Kinder auf drel Tage 
von den Arbeiten zu befreien und verließ unter 
dem Geſang des „Muorau Abra' die Schule. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſten Alexei Alexandrowitſch, Michall Niko⸗ 
lajtwitſch und Alexander Michailowitf wohnten, 
dem „pas. Bier.” zufolge, am 5. März, 


(a. St.) um 2 Uhr Nachmittags, einer Panichide 


für den verſtorbenen Verweſer des Marineminifte: 
riums General-Adjutanten P. P. Tyrtow bei. 
Um 8 Uhr Abends fand in Gegenwart der Mit- 
glieder des Reichsraths, der Mininer und der 
Bramten des Marinereſſorts eine zweite Pani⸗ 
chide ſtalt. 

Die beim Marineminiſterium tagende 
Commiſſion zur Klärung der Frage über die 
Nothwendigkeit des Baues von Krlegsſchiffen iſt, 
wie der „St. Pet. Herold“ ſchreibt, zum Schluß 
gekommen, daß der rufſiſchen Flotte hauplſächlich 
Panzerſchiffe und Kreuzer über 6000 Tons fehlen, 
ſowie Torpedos. Der in den letzten Jahren ver⸗ 
breiiete Kreuzertypus von drei und ſechstauſend 
Tons wurde aus dem Grunde als vollfländig 
ungenügend anerkannt, weil dieſe Schiffe nicht den 
Anforderungen der Jetztzeit entſprechen. Von den 
in der ruffiſchen Kriegsflotte vorhandenen Tor⸗ 
pedos entſpricht 
am meiſten den Anforderungen 


der Gegenwart. 


Für den Küflendienft wurde der durch den Tor⸗ 
pedo „Cyklon“ vertretene Typus für am Zweck⸗ 


— 


Nachdem 


der in England erbaute „Som“ 


— 4 — - — 


entſprechendſten anerkannt. Die in Ausſicht genom⸗ 
| menen Beſtellungen von Kriegsſchiffen nn 

ausſchließlich ruſſiſchen Staats⸗ und Privatwerften 
vergeben worden, unter der Bedingung, daß die 
Beſtellungen aus ruſſiſchem Material ausgeführt 
werden. 


— — — 


Der Kampf 
gegen die Wehrvorlagen in Ungarn. 


i Aus Budapeſt wird gemeldet: In polltiſchen 
Kreiſen verlautet, daß ſchon für die allernächſten 
Tage große Ereigniſſe zu gewärtigen find. Ueber 
die Natur derſelben iſt man ſich zwar noch nicht 
klar, Thatſache ift aber, daß eine Aenderung der 
parlamentariſchen Situation erwartet wird. Viel⸗ 
fach tritt die Behauptung auf, daß noch während 
des gegenwärtigen Aufenthaltes des Monarchen auf 
allerhöchſten Wunſch eine Löſung erfolgen müſſe. 
Worin dieſe beſtehen wird, ob in der Erfüllung 
der oppoſitionellen Kompromißvorſchläge oder in 
anderweitigen Maßnahmen, kann man noch nicht 
wiſſen. Nachdem der Kaiſer den bisherigen Dis: 
pofitionen zufolge Budapeſt am 19. d. M. ver⸗ 
läßt, ſtünde man, wenn die Gerüchte nicht müßt ⸗ 
ges Geſchwätz find, vor einer unmittelbaren Ent⸗ 
ſcheidung. 

Ein Wort des Kalſers, das gelegentlich des 
jüngſten Hofdiners erfolgt fein fol, weiß „Pefti 
Hirlap“ zu zitiren. 
folgendermaßen geäußert: „Ich werde nicht nach⸗ 
geben. Selbſt zu den geringſten Aenderungen 
kann Ich Meine Zuſtimmung nicht mehr geben. 
Die Militärvorlage wird, fo wie fie ift, Geſeßes⸗ 
Kreiſen hat, jo 


ſoll. Koſſuth verhielt ſich demgegenüber angeblich 
ablehnend. 


Ein Tieg des Miniſteriums 


die Abrüſtung nur mit dem Sturz Szell's erfol⸗ 
Combes. 


Das Miniſlerium Combes in Paris hat einen 
großen, allerdings auch mühſam erfämpften Sieg 
über ſeine Gegner in der Kammer davongelragen. 
Vier Tage währte ſchon die Debatte über die Frage, 
‚ ob das Geſuch jeder einzelnen Kongregation um 

Zulaſſung von der Kammer geprüft werden, oder 
ob man, wie die Regierung es forderte, über die Ge⸗ 
ſuche insgeſammt Beſchluß faſſen ſolle. Am Mitt⸗ 
woch nun baben ſich 300 Depntierte auf Seite des 


Kabinetts Combes geſtellt und ihm ihr Vertrauen | 


| ausgeſprochen, während die Oppoſition 257 Stim⸗ 
men vereinigte. 

Urber den Verlauf der Sitzung, in der es recht 
ſtürmiſch zuging, liegt folgende telegraphiſche Mel⸗ 
dung vor: 

Der Minifterpräfident führte aus, der Staat 
habe das Recht, den Kongrega “onen den Unterricht 

zu verbleten, der danach ſtrebe, die Kinder den 
republikaniſchen Grundſätzen zu entfremden. Das 
Land habe ſich bei den letzten Wahlen zu gunſten 
der den Kongregationen feindlichen Kandidaten 
‚ ausgefproden. Er, der Miniſterpräſident, wolle 
allein den Unterricht durch Laien. Die Kammer 
werde der Regierung kein Mißtrauensvotum ers 
thellen und fo den Intereſſen der Republik ent⸗ 
ſprechen. Ribot erwiderte, die Politik Combes' 
ſei die Verleugnung des Werkes Waldeck⸗Rouſſeaus. 
Der Miniſterpräſident folge einem neuen Geiſte, 
5 welcher nicht der Geiſt der Gerechtigkeit ſei, denn 
er wolle der alleinigen Unterricht durch Laien; 
er habe indeſſen nicht das Rech, den Katholiken 
feine perſönlichen Auffaſſungen aufzuzwingen. Als 
Miniſterpräſident Combes nach Schluß der Er⸗ 
örterung die Tribüne beſtieg und erklärte, daß die 
Geſuche, welche jene Kongregationen. die Schulen 
im Auslande haben oder Pflegeauſtalten leiten, 
ſpäterhin etwa einbringen ſollten, gewiſſenhaft ge⸗ 
prüft werden ſollten, unterbrach die Rechte den 
Miniſterpräſidenten mit minutenlangem Lärm. Ein 
Antrag, in welchem die Regierung aufgefordert 
wird, die Niederlaſſungen don Kongregationen, 
denen die Genehmigung verſagt wird, innerhalb 
ſechs Monaten zu ſchließen, wurde an die Kom 
miſſion verwieſen. Hierauf fand der von der Re⸗ 
1 gierung befürwortete Antrag, die Geſuche der Kon⸗ 
grenalionen en bloc zu berathen, wie ſchon oben 
erwähnt, Annahme, und ferner beſchloß die Kam⸗ 
mer noch mit 308 gegen 228 Stimmen, daß die 
Rede Combes in allen Gemeinden Frankreichs 
öff entlich angeſchlagen werden ſolle. 

Wie die Regierungsmehrheit von knapp 40 
Stimmen zu ſtande kam, entbehrt nicht des Inte⸗ 
reſſes. Dem Miniſterpräſidenten Combes war es 
nämlich gelungen, einen Führer der Union démo ; 
lratique und ehemaligen Anhänger Mölines, 
Marthou, iu Regierungslager hinüberzuziehen. So 
kam obige Mehrheit zu ſtande, während andern⸗ 
falls das Kabinett Combes ſehr leicht in der Min⸗ 
‚ derhrit hätte bleiben können, woraus ſich dann fein 
Rücktritt ergeben hätte, da ts ja die Vertrauens- 
frage geſtellt hatte. 
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Demnach habe ſich der Kailer. 


Die Balkan Wirren. 


Die Entwicklung der Dinge in Mazedonier 
und auf dem übrigen Balkangebiet ift noch im 
mer eine ſehr ſtürmiſche und beunruhigende. Am 
wildeſten geberden fi derzeit die Albaneſen, das 
wehrfähigſte Element unter den dortigen Völker⸗ 
ſchaften, die von der Türkei jedesmal zu Hilfe ge⸗ 
tufen wurden, ſobald es galt, unter den Serben, 
Bulgaren oder Griechen gründlich aufzuräumen. 
Nicht gering iſt die Zahl der in der Beamten ⸗ 
hierarchſe, in der Armee, ja ſelbſt in der Leib⸗ 
garde des Sultans angeſtellten Albanefen, welche 
bisher bei jedem Anlaß einen entſcheldenden Ein⸗ 
fluß auszuüben verſtanden. Die Albaneſen oder 
Arnauten wiſſen alſo ſehr genau, daß man ihnen 
von Konſtantinopel aus kein Haar k ümmen, daß 


man niemals mit blutiger Gewalt gegen fir ein⸗ 


ſchreiten werde, mögen fie ſih gegen die Ro m⸗ 
akiſon der Mächte noch fo ſehr wehren. Sie neh⸗ 
men jizt zwiſchen Mitrowiß ! und Prizrend eine 
ſehr drohende Haltung eir, 

Auch die Mazedonier entwickeln gegenwärtig 
eine ganz beſonders rege Thätigkeit. Die Aus⸗ 
plünderung des Gewehrmagazins der Dffizierd- 
aſpirantenſchule nächſt Soft, wobei aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen und bewachten Depot zirka 96 Mann⸗ 
licher⸗Gewehre mit Munitionskiften geſtohlen wur ⸗ 
den und das plötzliche Verſchwinden des beſchlag ⸗ 
nahmlen Archſvs und der Gelder des mazedoni⸗ 
ſchen Komitees in der Hauptſtadt find Anzeichen 
dafür, daß die Beſchaffung von Mitteln für neue 
ale wieder beginnt, 

Bon 


die Rede. 

Die „Belgradsle Novine“ berichten über neuer» 
liche Zuſammenſtöße türkiſcher Truppen mit bul⸗ 
gariſchen Banden bei Kukus und Bomiza, wobei 
ſechs Bulgaren grtödtet wurden. . 


Der Frauen würger von Eineinnati. 


Die letzte amerikanſſche Poft bringt Kunde 
von der Dingfeſtmachung eines Unholds, dem bis 
jetzt fünf Frauenmorde nachgewieſen wurden und 
der ohne Zweifel noch eine große Zahl anderer 
Mordihaten auf dem Gewiſſen hat, 


Die Details der ſenſationellen Affaire, mit 
der ſich die Behörden dreier Unionsſtaaten zu be⸗ 
faſſen haben, find grauenerregend. 

Albert A. Knapp, dies der Name des Un⸗ 

menſchen, hat ſeine Opfer ganz nach dem Muſter 
Hugo Schenk's behandelt. Drei der unglücklichen 
Frauen, die er ins Jenſeits befördert hat, waren 
die ihm angetrauten Gattinnen. Man glaubt, daß 
der Frauenwürger geiſtig nicht normal ſei. 

Knapp's Verhaftung erfolgte in der Stadt 
Indianapolis im Staate Indiana. Man führte 
ihn direkt aus dem Haus feiner vierten Gattin 
er die er erft vor wenigen Wochen geheirathet 

atte. 

Seine erſte Frau war Emma Stubbs, ein 
Laden mädchen, das er nach dreimonatlicher Ehe 
erwürgte. Seine zweite Frau, die er auf räthſel⸗ 
hafte Weiſe verſchwinden ließ, war Jenny Con- 
ners, und die dritte, die er erwürgte und die 
Leiche ins Waſſer warf, hieß mit ihrem. Mädchen ⸗ 
namen Hınnah Goddard. Die Unglückliche befand 
ſich in geſegneten Umſtänden. Sie ermordete er 
in der Stadt Hamilton (Staat Ohio) und darum 
mußte Knapp auch von Indianapolis dorthin aus⸗ 
geliefert werden. 


Während Knapp in Jadianapolis geleugnet 
hatte, legte er dem Unterſuchungsrichter der Polizei 
in Hamilton, M. Boſch, ein umfaſſendes, übers 
raſchendes Geſtändniß ab. „Ich habe,“ ſagte er, 
nicht nur meine drei Frauen ermordet, ſondern 
auch vordem zwei Mädchen. Die erſte, die in den 
Tod mußte, war Emma Littleman. Der Mord 
geſchah am 21. Juni 1894 in einem H hof von 
Cincinnati. Die Emma war meine Geliebte. 
Sie ſtarb nach kurzem Glück. Das zweite Mäd⸗ 
chen, das ich ermordete, war Maiy Eckert. Ihre 
letzte Stunde ſchlug am 7. Auguſt 1894 in Cin⸗ 
cinnati. Auch ſie hatte ich heiß geliebt. 

Meine erſte Frau Emma Stubbs⸗Gebhard 
erwürgte ich in Indianapolis, die Frau M 2 — 
Jenny Conners — in Cincinnati. Die Hannah 
Goddard erwürgte ich in Hamilton. Und dann 
gab der Mörder dem entſetzten Gerichtsbeamten 
eine minutiöfe Schilderung aller Einzelheiten 
feiner ſchändlichen Uathaten. Wie fie Alle um 
ihr Leben gefleht hatten, wle ſie ſich verzweifelt 
wehrten und wie er dann die Leichen fortgeſchafft 
hatte. 


Eine Leiche warf er in einen Kanal, eine 
verbrannte er, zwei berantwortete er dem Waſſer 
und die fünfte verfandte er in einer Kiſte. 

Als ihn ſeine Schweſter im Gefängniß be⸗ 
ſuchte und fragte, ob er denn auch ſeine vierte 
Frau, ihre Freundin, ermordet hätte, meinte er: 
„Ich weiß nicht, möglich wär 's ſchon geweſen.“ 
Die Anſichten der Aerzte üder den Zuſtand des 
Mörders find getheilt. Einige glauben, er ſei 


u geiſtig normal, die Mehrzahl aber erklärt, 
ſei von Mordmanie befallen. 


Menſch nicht noch andere Mordthaten began⸗ 
gen hat. U 


manie, der bei einer reichen Pariſerin feſtgeſtell 


Zwei Poliziſten in Zivil, die Dienſt in dem Waarens 


67 
Knapp 0 
ob der 


Die Behörden unterſuchen noch, 
Aus aller Welt. | \ 


— Ein merkwürdiger Fall von Klepto, 


wurde, führte dieſer Tage zu einem peinlichen 
Skandal in einem großen Parifer Waarenhauſt, 


haus hatten, wurden auf die verdächtigen Bewegungen 
einer Dame aufmerkſam, die von einem Ladenlſſch 
zum andern ging, die Waaren betaſtete und prüft, 
aber nichts kaufte. Ehe fie fortging, demerki 
man, daß fie ein Paar ſeidene Strümpfe unter 
ihrem Mantel verbarg. Ein Beamter forderte fir 
ſogleich auf, ihm zur Unterſuchung zu folgen 
Die Dame weigerte ſich aufgebracht. „Dann bin 
ich gezwungen, Sie zum Kommiſſar mitzu. 
nehmen,“ ſagte der Beamte. Dort wurde 

Dame mit Gewalt unterſucht, und es wurde dm * 
große Menge geftohlener Sachen, Strümpfe, 
Strumpfbänder, Bänder und Flaſchen mit Palin, 

bei ihr gefunden. Als fie mit Fragen bedrängt 
wurde, brach fie in Thränen aus und erzählte, fie, 
wäre die Frau eines reichen Kaufmanns. „Jg 
kann alles, was ich will, kaufen, aber ich babe 
eine mir ſelbſt unverſtändliche Freude am Stehle 
Ich kann dem Antrieb zum Stehlen nicht widere 

ſtehen, und ich leide ſo ſehr daran, daß ich | 
nicht wage, allein auszugehen. Eine Freundin 

begleitet mich immer, wenn ich ausgehe, um mich 

vor der Verſuchung, die ſtärker als mein Wille if, 
oder 


Eine erſt 16 Jahre alte Sängerin, 
aus der Neumark, trat einige Z it hindurch ig 
Gemeinſchaft mit drei anderen jungen Mädchen 
in einem Bromberger Lokale als Chanſonetilen⸗ 
Sängerin auf, bis ſich einmal die Polizei aut 
beſonderen Gründen ihrer annahm und fie ing 
Arbeitshaus brachte. Sie follte einer Zwangzer 
zlehungsanſtalt zugeführt werden und wurde bie 
dahin in einer Zelle im vierten Stock des Arbeitshau 
ſes untergebracht. Am Sonnabend abend abır 
war ſie aus ihrer Zelle verſchwunden. An dem 
Telephondraht, der vom Dache herab, woſelbſt ſich 
die Leitung befindet, und an dem Fenſter dern 
zum Bureau führt, hatte fie ſich herabgelaſſen, 
Obwohl der Draht riß, ehe fie ganz bis zum Bas 
den gekommen war, und fie auf einen Zaug 
ſtürzte, ſcheint fie keinen beſonderen Schaden er 
litten zu haben, denn ſie iſt, der „Da z. 31g“ 
zufolge, ſpurlos verſchwunden. | 
| 


Grete Wo 


* 
— 

zT 
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Ein Feſtmahl zu dreizehn. De 
Zahl dreizehn jp.elte im Verein mit Symbolen 
des Todes eine merkwürdige Rolle bei einem 
Diner, das der Porträtmaler Clinton Peters in 
Baltimore in der vorigen Woche gab. Es 
der dreizehnte Hochzeitstag des Peters, der auf 
den 13. März fiel. Der Künſtler wohnt M 813, 
North Calvert Street. Die Stunde des Diner 
war auf 7 Uhr 15 feſtgeſetzt; die einzelnen 30% 
fern addiert geben alſo 131 Die Anzahl dee 
Buchſtaben des Namens Clinton Peters benz 
13, ſeine drei Kinder heißen Ruth, Betty un 
Jack, und die Anzahl der Buchſtaben ihrer Namen 
ift gleichfalls 13. Natürlich lud Peters elf Pate 
ſonen ein, ſodaß ſich mit ihm und feiner Fita 
13 Perſonen zu Tiſch feßten. Die Gäſte warn 
in dunkler Kleidung erjhienen. Das Diner bis 
ſtand aus 13 Gängen, und die von Peters ge⸗ 
zeichneten Tiſchkarten hatten die Form von al, 
ſteinen. Jede trug außer dem Namen des Ga 
ſtes eine paſſende Inſchrift, um welche Trauer⸗ 
weiden dargeſtellt waren. Die Teller, die gebrauch 
wurden, zeigten Hindmalerei, und zwar — Heine 
Särge; neben jedem Gedeck lag ein mit ſchmalem, 
ſchwarzem Seidenband gebundener Im mortal 2 
franz. Das Eis hatte die Form eines Schädels, 
mit Kirſchen als Augen. Während des Diners 
wurde ein Trauermarſch geſpielt. 

— Das offiziöje Wiener Fremdenblall“ ber | 
ſpricht den Eclaſf des Königs Geo. 
an ſein Volk und führt aus: Im Erlaſſe Liegt 
eine neue ſchwere Anklage gegen die ehemalige 
Kronprinzeſſin. Der königliche Erlaß verhüllt 
nicht mehr, er enthüllt. Was gerüchtweife feit der 
Flucht erzählt wurde, wird offiziell beſtätigt. Die 
Sachſen bekommen ihre ehemalige Kronprinzeſſl, 
ihren heiteren Liebling, in ſchlimmſter Geſtalt 
zu ſehen. Der König zeigt ihnen die nunmehr 
geſchiedene Gemahlin ſeines Sohnes als pi | 
ſallene. We ter kann man überhaupt nicht gehen. 
Gewiß aber hätte ſich König Georg zu dieſem 
Schrüte nicht eniſchloſſen, wenn er nicht die 
Stimmung im Lande ſehr eruft beurtheilt hälte. | 


Eine fo rückhaliloſe, ſchonungsloſe Offenheit iſt 

nur durch eine außerordentliche Situation zu et 

klären, und es iſt daher unzweifelhaft, daß der 

König die Situation als eine ſolche erkannt hal, 
Das Volk hat nach geheimnißvoller Urſache ger 
forſcht, nach Fäden, die von irgend einem flerikalen 
Miitelpunkle in das Dresdner Schloß laufen und 
in die ſich die Kronprinzeſſin verfangen habe. Darauf 
antwoctet der König, indem er alles ſagt. Man 
hat der Prinzeſfin nicht damit gedient, indem 
man zur Rechtfertigung höhere Inkereſſen heranzog 
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1 SEE |! 
age ein großer Maskenball in dem befreundeten Haufe ſtatt, und fügt 
U 


hinzu: 

Ich babe aber gleich für uns abgeſchrieben. Ee iſt doch viel 
hübſcher, wir bleiben an dieſem Erinnerungstage daheim.“ 

„Warum? fragt er. „Ich meine gerade, dort feiern wir den Tag 
am ſchönſten. Ich werde die Abſage ſozleich zurücknehmen und für 
uns beide zuſagen.“ 

Sie ſieht ihn mit lächelnder Verwirrung an. 

„Oh, mein Wort rüdzängig zu machen, dazu biſt Du viel zu 
ſehr Kavalier.“ 

„Da haſt Du recht, das darf ich nicht,“ ſagt er, „aber für mich 


kann ich zuſagen. Die Einladung iſt eben erſt an mich gekommen.“ 


Er ſetzt ſich ſofort an den Schreibtiſch und in ihrem Beiſein 
erhält der Diener den Auftrag, den Brief zu beſorgen. 
An dem betreffenden Tage ſchmeichelt fie noch inniger als ſonſt: 
„Nicht wahr, liebſter Mann, Du haft ſchon abaeſchrieben. Du 
wirft mich doch heute nicht zum erſten Mal allein laſſen.“ 
„Liebes Herz, das iſt nicht angänglich. Hätteſt Du mich nur ge⸗ 
fragt, dann ordnete ſich das wohl nach Deinen und meinen Wünſchen. 
Eine neue Aenderung ſcheint mir unmöglich. — Dagegen iſt Dir 
noch immer frei, mit mir zuſammen zu bleiben.“ 
Sie ſchmollt. Sie ſetzt das Mäulchen auf und ſchweigt. U:d 
ſpäter ſcheint es ihm ſogar, als hätte fie geweint. 
Er leidet wahre Höller qualen. Aber jitzt nachgeben — nein, 
dieſes eine Mal muß er ihr den Meiſter zeigen, das iſt er ſeiner 
Manneswürde ſchuldig. 
Für das Koſtüm des Märchenprinzen mag er fi aber nicht ent⸗ 
ſcheiden. Er wählt den weißen Ordenemantel der Deutſch⸗Herren⸗ 
Ritter und geht in wenig feſilicher Stimmung dorthin. 
Gleich am Eingange in die Räume ſteht eine Nonne, gehüllt in 
dos härene Gewand der Ciſterclenſerinner. Er nöhert ſich ihr und 
reicht ihr den Arm zum Eintritt in den Sacl, Eir Weib, das den 
Weltfrieden abſchwur, und ein Mann, der das Kleid der Entſagung 
trägt, die paſſen ja gut zuſammen. Ja diefem Sinne iſt die Bemer⸗ 
kung gefaßt, durch dle er ein Geſpräch anbahnen will. Sie ſchültelt 
das Haubt und hält ihm ein ſchnellbeſchriebenes Täfelchen hin: 
„Der D.den, dem ich angehöre, verbietet das Plaudern. U ſerem 
Munde dürfen nur wenige Wahrbeiten ſich entringen.“ 
„Na, das fängt ja gut an! Er geht nun ſchweigend neben ihr 
her und begrüßt die günſtige Gelegenheit, da ein Clown das Nönnchen 
mitzieht, dazu, um ſchnell zu verſchwinden. So, die wäre er los! 
Und eine Nachfolgerin ſoll ſie auch nicht haben. Er iſt wahrhaftig 
nicht in der Stimmung, um zu plaudern und zu flirten. 
Dort in den kleinen Logen oberhalb des Tanzſaales will er ſich 
einen Ploetz ſuchen, nm die Zeit hinzubringen, bis er mit Anſtand 
nach Haufe geben kann. Bis Mitternacht muß es fein. Auslachen 
will er ſich nicht laſſen und noch weniger es eingeſtehen, da — ach, 
es iſt nicht zu ſagen, wie unſäzlich lächerlich er ſich vorkommt. 
Gedankenlos ſizbt er auf das fröhliche Treiben. Das bunte 
Bild verſchwindet. Vor ſeinen geiſtigen Augen erſcheint der traute, 
kleine Salon daheim mit dem lauſchigen Plaudereckchen. Welcher 
Narr iſt er, ſich zu entziehen, was ſeines Herzens Wonne iſt! — ob 
es nicht einen anderen Wia gab, fie, die Geliebte, an ihren Fehler 
aufmeikſam zu machen? Und iſt dieſe Selbſtändigkeit, de ihr doch 
fo reizend ſteht, denn überhaupt ein Fehler? Iſt fie ier nicht aufge⸗ 
drängt duech ihr frühes Flleinſſehen? Müßte er nicht eine andere, 
zartere Form gefunden haben, fi, die Theure, darau. hinzuweiſen, daß 
— — aber es iſt die Sache, die er Fels gefühlt. Er verdient die 
Holde nicht! — Ein Weib, wie ſeine Rita, muß man anders beur⸗ 
theilen, anders behandeln. Jetzt erkennt er es erſt und er will es 
ihr ſagen, — ſogleich ſagen. Noch findet er fie wachend und wohl 
ſeiner harrend — vor dem Kamin, am heiligen Feuer des heimiſchen 
Heerdeg. 
Die Logentür geht — ein leiſer Sritt, das harte Riſcheln des 
härenen Nonnenkleides — dann legen ſich zwei weiche, ſchleuke Hände 
auf feine Schultern, und eine ſüß: Stimme flüſtert: 
„Und er fol Dein Herr ſein.“ 
Der Kreuzritie: ſpringt auf, er hält das Nönachen im Arm: 
„Liebſte, teuerſte Rita, einzig geliebtes Weib!“ 
Wenige Minuten darauf wirbelt ein ſeliges Paar nach der locken⸗ 
den Walztrmelodie unten im Saal. — Ein Menſchenkenner ſiecht's 
und fragt: „Wis haben die W'öliflüchtigen wohl erlangt, daß fir fo 
ubeln 27 
i Und der Kreuzritter ſp icht mit Pathos: 

„Selbſtüberwindung, Menſchenkind — Sellſt iberwindung!“ 


a 
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Aufföſung der Aufgaben in der lebten onnlags⸗Beilage. 
Des Zahl nrälhſe s. 


Lermontow 
Italien 
Emanuel 

A ubinstein 
Bammer 
Amsel 
Mandoline 
Madrid 
England 
Rosalie 


„Liernammer“ 


Richtig gelöſt vor: Gu ſeppe Muſolino, Salomon Golt ieb, Oskar und 
Adella Bellermann, Bruno Baumgärtel, Jeha in Kramer und Wilhelm Lewis, 
Roman Hau, Daniel Grawe, Wolderar Lis rſohn, Max und Adolf Gutmann, 
Edmund Bartel, Oska Schwarz, H Sermann, Lylli Schipp und Ot o Eif:n- 
braun, Richard Peters, Alfors Jod, Carl Bernd, Leſfigs muſikaliſchem Trio, 
Marie Hirſchbe in, Rein old und Richard Krauſe, Alma und Alice Sieges mund, 
Alexar der eſchel, Otto und Hedwig Nippe, Fritz Griego und Ent Fiſcher, 
ſämtlich in Lodz, Woldemar Krenz in Zgierz, M und W Lupus in Pabianice, 
Adolf Brock, Stefania und Wladyslaw Cohn in ZdunskaW ka. 


Des Quadra lräthſeis. 


Richtig g⸗löſt von: Guiſppo Muſolino, J. Serm ann, Johann Kr mer, 
Woldemar Laſerſohn, Max und Adolf Gutmann, Ly li Schapp und Otto Eiſen⸗ 
braun, Richard Peters, Oskar Bellermann, Bruno Baumgärtel und Adella Ber- 
duſ che k, Leſſigs muſikaliſch m Trio, Alma und Aliee Siege smund, Alexander Pe⸗ 
ſchel, Ot oo und Hedwig Nippe, Fritz Grieg o und Ernſt Fiſcher, ſämt ich 1 Lodz, 
M. und W. Lupus in Pavia ire. Arolf Brock, Sefa ua u d Wladyslaw Cohn 
in Zdunska Wola. 


Preis Seichen Räthſel. 
„Verlaſſen.“ 


(Die Punkte vertreten die Vokale.) 
Für die richtige Löſung ſetzen wir als Preis 


„Im Wandel der Seiten“; 


ein illuſtriertes Prachtwerk von Rich, Gutſchmidt, aus. 
Gehen mehrere Löſungen ein, ſo entſcheidet das Loos, 
wem der Preis gehört. Löſungen müſſen bis zum 1. 
April eingefandt werden. Das Refultat dieſer Preis- 
ausſchreibung wird am Sonntag, den 5. April ver⸗ 
öffentlicht. 


Druck von L. Zoner 


onntag, den 9. (22.) März 1905. 
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Srühlinasahnen. 


Es geht ein wunderſames Tönen 

Und Klingen heut durch die Natur, 

Und leiſe, wie verhaltnes Sehnen 
Rauſcht es durch Hecke, Buſch und Flur; 
Noch geſtern riß in jähen Sätzen. 

Der laue Weſt voll toller Luft, 

Vom Winterpelz die letzten Fetzen 

Der Mutter Erde von der Bruſt. 


Bald jubilieren die Geſchöpfe, 
Der Auferſtehunasbag iſt nah, 
Schon hebt der Blumen Scha ir die Köpfe 
Schneeglöckchen iſt, als erſte, da. 
Im Sumpfe reckt der Molch die Glieder, 
Zwängt träge ſich aus dumpfer Gruft, 
Und, leicht beſchwingt, ſingt Jubellieder, 
Die Lerche hoch in blauer Luft. 


Nun ſchwindet all das ban ze Sorgen, 
Dos deinen Leil gf ſſelt hält, 

Mit jedem jungen Frühlingemorgen 
Wird herrlicher di Golt⸗swelt; 

Wenn alles grürt und blüht hinieden, 
Auch neue Hoffnung dir erblüh', 

Es ziehe in die Bruſt dir Frieden 
Und in die Seele Harmonir. 

Und geht sin wunderſames Tönen 
Auch einſt durch dich, du junges Herz. 
Nicht leiſe, nein, mit h idem Sehnen, 
Dann, wiſſe, kem auch dir dein März; 
Der dort am Hay die jungen Triebe 
Huvorzulocken hat gewußt, 

Der legte auch den Keim zur Liebe 
In eine jede Menſchenbruſt. 


5 5 


Cuiſe. 


In eine dunkle, ſturmbewegte Zeit 

Warf einſt ein Name einen hellen Schein. 
Durch tiefe Schmach, gebeugt vun Herzeleid, 
Schritt eine echte Fürſtin, ſtolz und rein. 


Dem müden Gatten ſtärkte fie den Muth, 
Als den Gebeugten aller Muth verließ; 
Sie fachte in den Söhnen edle Gluth, 
Die eine neue, bifjere Zeit verhieß. 


Im Dienſte einer göttlichen Miſſion, 

Der Pflicht getreu und treu dem Vaterland, 
Ward fie ein leuchtend Vorbild auf dem Thron, 
Und gold'nen Samen ſtreute ihre Hand. 


Und Du, Luiſe? — Dir erweckte nicht 

Der gleiche Name eine gleiche Treu'. 

Du löſteſt alle Bande heil'ger Pflicht, 

Du wollteſt frei ſein — und nun biſt Du frei! 


Nur daß vielleicht in ſchlummerloſer Nacht 

Die Sehnſucht kommt und Dir am Herzen nagt, 
Nur daß die Neue rieſengroß erwacht 

Und Dich erbarmungslos vor Dir verklagt. 


Di ſollteſt Deiner Kleinen Mutter fein, 
Dem Volk einſt Mutter, das Dir Liebe gab, 
Dich aber lockte eines Irrlichts Schein 

In einen Abgrund, dunkler als das Grab! 


Der Trappiſt. 


Skizze 
von 


Albert Graf von Schlippenbach. 


Eine halbe Wegſtunde vor den Thoren der Stadt, umgeben von 


lochenden Fluren und freundlich grünenden Weinbergen liegt der Mont 


des Oliviers. Weit hinaus blickte ich von dort aus über das blühende 
die blauen Züge der Wald⸗ 


Land. Im W ſten und Oſten begrenzen 
gebirge den Blick. Nach Süden hin, ſchon im Nachbarlande, breiten 
ſich weilt, dunkle Weinberge aus, hinter denen eine wunderbare Glet⸗ 
ſcherwelt ihre äußerſten Zinnen an hellen Tagen herüberfunkeln 
läßt. Im Norden aber fluthen in mehr und mehr ſich breitendem 
Belt die ſilberglänzenden Wogen des majeſtätiſchen Stromes durch die 
fruchtbare, ſcheinbar ins Unermeßliche ſich ausdehnende Ebene hinaus. 
Und über all der Herrlichkeit ſtrahlt die Sonne ans azurfarbener Him⸗ 
meloglock⸗. 

In der nahen Stadt heriſcht ein emſiges Leben. Aus hohen 
Schornſteinen ſteigt ſchwärzlicher Rauch ſenkrecht empor. Wie fernes 
Brauſen klingt es aus den Fabriken herüber, in denen raſtlos die 
Maſchinen arbeiten; dumpf ſchallt das Raſſeln der ſchveren Laſtwagen 
auf dem Straßenpflaſter dazwiſchen. 

Die von allen Seiten im Induſtriecentrum einmündenden Bahn⸗ 
dämme heben ſich ſcharf in der Landſchaft ab. Lange Frachtzüge glei⸗ 
ten langſam, dem Heerwurm vergleichbar, auf ihnen dahin. Leiſer 
und leiſer ſchallt das Rollen der Räder auf der Stahlbahn zur Höhe 
des Berges, bis es im allgemeinen Lärmen der Stadt erſtirbt oder 
der Zug das Hügelland erreicht und in einem Seitenthal verſchwindet. 
Dann wieder donnert ein Eilzug dazwiſchen, der auf dieſer Nord und 
Süd verbindenden Wellſtraße über die Brücke raſt, die den Strom 
überſpannt. 

In den Weinbergen fingen die Winzer; vom Felde her Irägt 
ein lauer Luftzug die fröhlichen Stimmen fleißiger Schnitter her⸗ 
über. Es ſcheint, als fieue ſich Alles dort draußen des herrlichen 
Sommertagcs. 


Nur hier oben auf dem Mont des Oliviers iſt Alles ſtill. Kein 
Lant dringt hinter den düſteren Mauern hervor, die den Berg 
Tönen; ſelbſt die ſcheu umherhuſchenden Vögel ſcheinen in ihrer Nähe 
den Geſang zu vergeſſen. Todesſchweigen heriſcht im Kloſter der 
Trappiſten. 

— — Als Rar cè le Bothilller nach ausſchweifendem Leben in 
einen Asketen ſich verwandelte, die verfallene Abtei la Trapp? aus 
baute, ihre durch Zuchtloſiakeit berüchtigten Mönche „les bandits de 
la Trappe“ vertrieb und Gifterzienfer dort heimiſch machte, ſchuf er 


das Kloſter zum Sitz der äußerſten Entſagung und gebot frinen Be⸗ 


wohnern ewiges Schweigen. Außer zu goltesdienſtlichen Geſängen und 
Gebeten iſt der Mund des Trappiſten verſiegelt. Nur „Momento mori“ 
kommt als Gruß über ihre L ppen. 5 
Winter und Sommee verläßt der Trappiſt um zwei Ur more 
gens ſein Lager. 
Sein Sarg dient ihm als Belt, Stroh als Prühl, Auf bloßem 
Leib trägt er die rauhe, dunk braune Kutte. Elf Stunden des Tages 
ſind dem Gebet und der Meſſe geweiht, die übrige Zeit bringt er mit 
harter Arbeit zu. Wurz In, Kräuter, Gemüſe find feine Nahrung, 
Waſſer fein Trank. Mittags und Abends graben die Brüder mit den 
Händen im Erdboden das G ab, das denjenigen aufnehmen ſoll, der 
als Nächſter aus ihrer Milte ſcheiden wird, und naht der Tod, fo tra⸗ 
gen fie den Sterbenden auf einen Aſchehaufen. Dort bleibt er liegen, 
bis der letzte Seufzer, das letzte Aechzen den blaſſen Lippen entflohen 
iſt, die ſo lange ſchwiegen. 

L bend Begrabene, wandelnde Leichen, athmende Todte find die 
Nichfolger Rincé; hinter ihren Kloſtermauern — äußerlich; doch im 
Hirn arbeiten die Gedanken, unter der Kutte pocht das Herz ſtürmi⸗ 
ſcher oft, als bei Jenen, die draußen mitten in dem Leben ſtehen, 
das ſie flohen. Denn die Sinne und die Sinnlichkeit konnte das Wort 
nicht lödten. Ja, die Natur erfordert trotz des geq lälten und gemar⸗ 
terten Kö pers gebieteriſch ihr Roch, will ſich nicht knechten laſſen und 
ſoll ſich doch fügen. Aber erſt, wenn der Geiſt verblödet, der Leib 
greifenhaft, mumienhaft, vertrocknet iſt, wird es auch im Janern ſt ll. 
Dann eiſt iſt ihr Schweigen — wahr! 

Der Zufall hatte mich auf einer Fußtour am Morgen vor die 
Kloftermouern geführt. Entzückt über das plötzlich ſich vor mir aus · 
breitende Panorama hielt ich dort Raſt. Wohl eine Stunde ruhte 
ich unter einem fchattenfpendenden Baum und ließ mein Auge über 
das lachende Bild gleiten. Und hinter mir das finſtere Kloſter! — 
Erinnerungen aus der Z it, als ich die Normandie durchſtreifte, ſtie⸗ 
gen in mir auf und zauberten mir deutlich die düſtere La Trappe 
vor, mit den verſtummten Mö ichen und ihrem harten, ent⸗ 
ſagungsreichen Leben. 

Die böber und Löher ſteigende Sonne mahnte mich zum Auf⸗ 
bruch. Die Hoffnung beim Scheiden, eine noch umfaſſendere Ausſicht 
genießen zu lö inen, verführte mich, auf ein alles Gemäuer zu klettern. 
Die Uabilden der Witterung, der Zahn der Zeit, mochten die Trüm⸗ 
mer völlig zernagt baben, fie gaben unter meinen Füßen nach und 
ehe ich einen Halt fi den Fonnte, ſtürzte ich ab. 

Wie lange ich dann, hart am Rinde des ſteilen Abhange, liegen 
blieb, weiß ich nicht. Als ich die Augen aufſchlug, blickte ich in das 
liefernſte, gramdurchfurchte Befichl eines Mönches, der eben im Bir 
ar ff ſtand, mich aufzurichten. Zu nächſt entſann ich mich nicht, was 
mit mir geſchehen war. Verwirrt ſuchte ich oufzuſpringen, aber ein 
ſtechendes Weh im rechten Fußgelenke ließ mich wieder ächzend nieder⸗ 
finken. Auch die Stirn brannte wie Feuer, und als ich unwillkürlich 
mit der Hand danach taſtete, bemerkte ich, daß ſie blutete. Dabei 
empfand ich einen dumpfen dröhnenden Schmerz im Kopf. Von 
Neuem übermannte mich ein Ohnmachtsanfall. Ich fühlte nur 
noch, wie der Mönch mich, als ſei ich ein Kind, auſhob und forttrug. 

Beim Erwachen b fand ich mich allein, auf einer Art Peitſche 
liegend, in einem kleinen weißgetünchten Zimmer. Um die Stirn 
und das ſlark ang⸗ſchwollene Fußgelenk lagen kühlende Binden. Nun 
verſuchte ich, meine Gedanken zu ſammeln. Ich entſann mich alle 
mählich des Sturzes; dann war mir klar, wo ich war! Im Kloſter 
der Tiappiſten! 

Leiſe wurde die Thür geöffnet. Ein Mönch mit Zügen wie aus 
Stein gemeißelt trat an mein Lager und reichte mir einen erfriſchen⸗ 
den Trank. 

„Wie befindeſt Du Dich, mein Soh ?“ . 

Blechern wie der Ton einer gp uungenen Glocke klang die 
Stimme. 

Eıftaunt ſah ich auf. 

„Ich danke, etwas ſchwach,“ ſtammalte ich. 

Der Bruder mochte die ſtumme Frage aus meinen Mienen 
leſen. — — 

„Dem Bruder Plörtner, ich bin es, iſt es erlaubt, 
wenn es die Nolhwendigkeit erfordert.“ 

Trotz des deutlichen Winkes konnte ich mich nicht 
fragen: f a 
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zu ſprechen, 


enthalten, zu 
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Die erſten Blumen. 
Dean Bas Eu .. 

„Die Eulen; — — wiikech? Zim erſten Mal ſeit zwei 
Jahren!“ 

„Sie hat bei ihrem Vater gelebt. 
Sa ſon a uch herbegleitet.“ 

„Dag allgemeine Intereſſe wirkt anſteckend. 

Der fremde O'fizier fragt nach der Vlelbeſprochenen und nur zu 
ger erzählt man. 

„Jing. ſchön, klug, talentvoll und eine Million mindeſtens.“ 

Am Abend nimmt ihn ein Kamerad unter den Arm: 

„Kommen Sie. Ich ſtelle Sie der Exzellenz Mermitta vor.“ 

Sie finden mühſam genug durch die drängende Menge den Weg. 
Das alſo ift fie — groß und ſchlank, in einem weißen, mit Spftzen 
üb 'rrieſelten Atlaskleide, deſſen lange Couiſchleppe ihr ein ordentlich 
moj ft i ſch es Anſehen giebt. Sie ſpricht eben nach der anderen Seite 
mit einem alten Herrn, der dabei zärtlich ihre Hand in der 
feinen hält. 

„Gnädige Baronin, darf ih Ihnen hier — — — Leutnant von 
Frankb — —7 

Das feine Köpfchen wendet ſich. 

Herr Gott, das iſt ja fie — feine Mäccherprinzeſſin — fein 
Aſchenbrödel !! 

Auch er iſt erkannt. Das helle Roth, das über ihr Anllitz fliegt, 
das ſonnige, faſt verſchämte Lächeln, das um den reizenden Mund 
zuckt, verrälh es ihm. 

Aber er macht keinen Verſuch, da anzuknüpfen, wo ſie ſo jäh 
abbrach. 

Ein eigenthümliches Gefühl in der Bruſt läßt ihn ſchnell aus 
ihrem Kreiſe treten. Er kommt ſich plötzlich wie angeführt, wie be» 
trogen vor. Sein Aſchenbrödel — dieſe fröhliche, anſpruchsloſe Mäd- 
chen blume, dieſer luſtige Kamerad aus dem Königreich des Prinzen 
Karneval, den er in zwangloſer Z iſammengehörigkeit und ohne ſtra— 
fende Abwebr wiederholt „ein ſüß s Frötz hen“ genannt — und dieſe 
vornehme, ſtolze Dame! Nein, es dürfte nicht jo fein, — fo düpiert 
hätte er nicht werden ſollen ! 

Eine herbe Bitterkeit wallt in ihm auf. Am liebſten ginge er 
jetzt fort, Was fol er hier? Soll er den Kreis der Bewunderer der 
Gräöd'gen vergrößern ? Vielleicht dem Herrn Gemahl — — 


Der Graf bat fie für dieſe 


mitta raffte ihre lange Courſchl ppe 
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Ein Schlag auf die Schulter als Begrüßung von einem befreuns- 


deten Kameraden: 
„Sie auch hier? Und wie ich ſehe auch ſchon im Banne der 


ſchönen Wittwe. Oder nach wem guckten Sie ſonſt wohl ſo eifrig * 

„Witlwe?! — Von wem reden Sie?“ 

„Nun, von der famoſen Exzellenz Mermitta, die wie ein Stern 
plötzlich wieder an dem Himmel der ewig gleichen Diners und Sou⸗ 
pers auftaucht.“ 

„Wittwe! Dieſe junge Dame!“ 

„Ja, was wollen Sie? Wenn man Glück hat! — — Der alte 
Herr, der fie zur Uebermillioneſerin mache, ertrug die Wonnen ihres 
Beſitz's nur ein halbes Jahr. Ich glaube, das ganze Perſö chen — 
— ſie iſt übrigens wirklich noch ſchöner geworden — iſt kaum zwanzig 


Jihre alt.“ 
weißköpfige Herr neben ihr?“ 


„Und der 
„Iſt Graf Derminghauſen, ihr Vater, der fie nun, da fie zur 
aus der Geſellſchaft. Er 


Geſellſchaft zurückk hrt, begleitet.“ 

Herr von Frankh entfernte ſich nicht 
fürchtete zu ſehr, daß der Hiusherr fein Fortgehen bemerken und übel 
vermerken könne. Er hatte hier als Tänzer feine Pflicht zu thun, er 
that fie obne Zö jern und — ohne Freude. 

Exyllenz Mermitta tanzte nicht. Zuweilen erſchien es dem jun⸗ 
gen Mann, als ſuchten ihre Blicke ihn — aber es war natürlich eine 
Einbildunp, die er unterdrücken mußte. 

Zim Schluß des Balles beſtimmte 
Damenwahl, und da trug ſich etwas Unerhö tes zu: Exzellenz Mer⸗ 
eng zuſammen, kam über den 
ganzen Saal und forderte Leutnant von Frankh zum Walzer auf. 

Er hatte hernach nicht m br Gelegenheit, dieſe Ehre dankbarſt zu 
erwidern, das Feſt war zu Ende. Aber er wartete vor der Hausthür, 
als ihr Wagen zur Heimfahrt vorgefahren war, um ihr den Schlag 
zu öffnen und fie — halte dann gar keine Ele, fortzukommen. 

Da ſtanden die jungen Menſchen auf der S'raße in der rauhen 
Nachtluft des Februars. Die Exzellenz war verſchwunden, das Aſchen⸗ 
brödel ſchaute mit lachenden, ſchelmiſchen Blicken in die Augen des wie 
dergefundenen Märchenprinzen und der Traum aus dem Märchenlande 
ſchuf Roſenduft und Sonnenglanz um ſi' her. 

Und nun war er Bräutigam. Der ganze Kreis feiner Freunde 
und Bekannten triumphierte, und die Okfiz ere hoben wieder einmal 
ſtolzer als je das Haup', da es einer der Ihren, der bi dieſem Ja⸗ 
gen um den Preis Sieger geworden war. 

* 


Wie ſchnell die Wochen rinnen. Sie bat ein wahres Talent, 
alles nach ihrem Willen zu ordaen. Was ihm ſchwierig, beinahe un⸗ 
möglich, erſcheint, glättet ſie ſacht und leicht unter ihren feinen Fine 


der joviale Gaſtgeber eine 


gern. Der Jahresurlaub für ihn, den ſie angeſtrebt hat, iſt bewilligt, 


aus dem glöcklichen Brautpaar iſt ein glücklicheres Ehepaar geworden. 
Roſig, ſchimmernd lieat vor ihnen der junge Tag. Er kennt kein 
Verlangen als ſie, er findet ſein Glück und ſeine Befriedigung nur in 
der Erfüllung ihrer Wünſche. Solche Hochzeitsreiſe iſt noch nie ge⸗ 
macht. Die Flitterwochen dehnen ſich lange hinaus, und als fie wies 
der nach der Reſidenz zurückkehren, geſtehen fie ſich gegenſeitig, daß fie 
noch glücklicher find, als da. ſie abreiſten. Sie ſind eins in allem 
Fühlen und „Denken. Ein „Ich“ gibt es gar nicht. Bei Frankhs heißt 
es nur „wir“. 

Aber j ht: da er einen Pflichtenkreis und Arbeit hat, iſt das 
ſchwieriger als in der Flitterzeit, die fie in Italien, der Shweiz oder 
auf ihren Gütern verlebten. Er muß oft ſinnen, wie er Wunſch 
und Können eint, muß manövrieren, um es ſie nicht merken zu 
leſſen, daſſ es ihm ſchwer wird, feinen Beruf fo hinteagan geſetzt zu 
ben, wie fie es, natürlich völlig harmlos und unüberlegt, aber doch 
beſtändig, thut. Es iſt ihm zuweilen peinlich, wenn ſie ihm erzählt, 
daß ſie über ſie beide — alſo auch über ihn, ohne ihn zu hören ver⸗ 
fügt hat. 

„Du, Männe, wir fahren um zwei Uhr zum Dejeuner zu Ge⸗ 
heimrath Gerlings — —“ 

75 an wir gehen heute in die Op x. Hier iſt das Logen⸗ 
llett — — 

„Schatzerle, laß' heute einmal Kriegsakademie Kriegsakademie ſein. 
Wir eſſen mit den anderen heute im Hotel zu Mittag. Ich hab's mit 
ihnen jo verabredet — —“ 

Immer „wir“, — aber immer ohne nach ſeinem Wunſch und 
Willen zu fragen! Was iſt er denn eigentlich! — Königin-Gemahl 
freilich; aber er iſt doch in erſter Reihe ihr Gatte. Und heißt es 
nicht; er Soll Dein Herr fein! In welche Stellung hat er ſich hinein 
drücken laſſen!? 


Er weiß genau, daß es nur einmal des Ausſprechens über dieſen 
ärgerlichen Punkt bedarf; dann erklärt fi alles. Ec ſucht nach einer 
Gelegenheit dazu; aber wie das ſo geht — was er lange ſchweigend 
anſah, ſcheint ihm jetzt ungeeignet zu einer Staatsaktion, und er zerrt 
ſich ſelbſt immer mehr innerlich ein. 

Endlich iſt der Anlaß da, ſie zu erziehen. Sie erzählt ihm, ſo 
nebenbei, auch in dieſem Jahr fände, wie im vorigen, am Feſtnachts 
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und indem man ihr Abenteuer in die politiſche 


einſtellte. Sie muß es jetzt erfahren, 
daß der hohen Stellung wegen, die ſie einnahm, 
ihre Sünde nicht nur ſtrenger beurtheilt werden 
mußte, daß fie auch ſchärferer Ahndung ausgeſetzt 
iſt, daß gerade ihr Fallen ein Fallen in Dornen iſt. 
Für König Georg war es gewiß eine ſchwere 
Stunde, in der er mit ſeinem Erlaſſe vor die 
Oeffentlichkeit kam. 

— Der große Brand der Komiſchen Oper 
in Paris vom 25. Mai 1887 iſt noch vielen Leſern 
in Erinnerung. An fünfzig Perſonen fanden bei 
der Kalaſtrophe den Tod. Unter den Opfern be ⸗ 
fand ſich eine Dame, deren Perſönlichkeit anfangs 
nicht feſtgeſlellt werden konnte. Schließlich meldete 
ſich bei dem mit den Erhebungen betrauten Unter 
ſuchungsrichler ein vorübergehend in Paris weilen⸗ 
der reicher Italiener namens Monti de Roſa und 
erklärte, die Unbekannte ſei ſeine Frau, die ohne 
ſein Wiſſen der Vorſtellung im Theater beigewohnt 
habe. Da die Beiden von einander getrennt leb⸗ 
ten, fand der Unterſuchungsrichter die Anzeige zur 
Aufnahme einer Todesurkunde unzureichend und 
verlangte Zeugen, welche die Angabe Monti de 
Roſa's befläligen könnten. Dieſe Zeugen waren 
indeß ſchwer zu finden, und ſo mußte die Leiche 
beerdigt werden. Inzwiſchen beantragte Monti de 
Roſa bei dem Civilgericht der Seige die Todteser⸗ 
klärung feiner Fray. Bei der Verhandlung brachte 
er fünf Zeugen vor, die eidlich bekundeten, daß 
ſich feine Gattin an dem Abend des Brandes thal⸗ 
ſächlſch in der Komiſchen Oper befunden habe und 
zwelfellss in den Flammen umgekommen ſei. Das 
Gericht erkannte infolgedeſſen im Sinne des An⸗ 
trages. Kurz nachher heiralbete Monti de Roſa 
eine junge, vornehme Neapolitanerin, von der er 
jezt vier Kinder hat. Da tauchte, wie in der 
„Röln. 81g.“ erzählt wird, zu Anfang vorigen 
Jahres plötzlich die Nachricht auf, daß ſeine erſte 
Frau keineswegs todt fei, ſondern zurückgezogen in 
Eiſſobon lebe. Und das Gerücht beſtäligte ſich. 
Die Verſcholle re hatte zufällig die Vorgänge von 
1887 vernommen, zeigte die Sache dem Staals⸗ 
anwalt in Neapel an und brantragte ſtrenze Be⸗ 
ſtrafung ihres Mannes, der ſich der 
ſchuldig gemacht hobe. Zugleich erhob fie bei 
der franzöſiſchen Slaatsanwaltſchaft gegen die fünf 
Zeugen aus dem Jahre 1887 Klage wegen Mei⸗ 
neids. Viele Monate vergingen, ehe die Zeugen 
ermittelt waren. Sie erklärten unumwunden, zu 
ihrer damaligen Ausſage durch Monti de Roſa 
überredet worden zu fein. Leider war die Straf- 
verfolgung verjährt, da die Strafthaten über zehn 
Jahre zurücklagen, und fo blieb der Klägerin nur 
der Civilweg übrig. Diefen hat fie denn auch 

beſchritten. Zunächſt verlangt fie von 
Gericht, das fie vor ſechzehn Jahren für todt er 
klärt hat, ein E kenntneß, daß fie noch am Leben 
iſt. Den Beweis hierfür will ſie durch Urkunden 
und Zeugen beibringen. Zugleich klagt ſie gegen 
die fünf Zeugen, die aus Gefälligkeit oder Gꝛ⸗ 
wirnſucht feiner Zeit ihren Tod bekundet haben, 
auf Schadenerſoß. Sobald das Civilgericht der 
Seine fein Urtheil gefällt hat, werden die neapo⸗ 
litaniſchen Richler über die Eheverhältniſſe Monti 
de Roſa's zu befinden haben. Auch feine Straf⸗ 
verfolgunz wegen Bigamie iſt verjährt; aber es 
enifteht die zweite Frage, ob die von ihm einge» 

gangene neue Ehe trotzdem nicht ungiltig iſt? 
— Reiſen ohne O tsb⸗wegung. Viele 
Leute ver kündigen mit lauter und weithin vernehm- 
barer Stimme, daß ſie im Begriffe ſtünden, eine 
außerordentliche Reiſe zu unternehmen, etwa bis 
zum zweiten Nilkatarakt oder gar bis zum Gimpfel 
des Gauriſankte, während fie in Wihjheit ſich 
nicht vom Flicke rühren und nicht vom trauten 
Heim entfernen. 
gen zuweilen ein Gaſthaus in der Umgebung von 
Paris auſſuchen. Mit deflo größerem Eifer ſtudi⸗ 
ren fie die verſchiedenen Reiſtführer und ſtopfen 
ſich ihr Gehirn mit einem Haufen xotiſcher Na⸗ 
men an. Nur die Beweiſe weiter Reiſen fehlen 
zuweilen, nämlich die bekannten Fracht- Et)quetten, 
die von den Eſſenbahnbedlenſteten oder den Agen⸗ 
ten der großen Hotels auf die Koffer geklebt wer⸗ 
den. Nun ift auch da Rath geſchaffen durch eine 
engliſche Agentur. Es hat ſich nämlich in Lon ⸗ 
don eine „Geſellſchaft für uabewegliche Reiſende“ 
gebildet. Will nun Jemand glauben machen, er 
ſei in Marſeille, Rom, Wien, Konſtantin opel 
oder Kairo geweſen, fo verſieht die Agentur ganz 
einfach fein Gepäck mit den Et quelten dar betief- 
fenden Länder. Wie viel Zeit. und Gelderſpar⸗ 
niß iſt mit dieſen Reiſezeſchen verbunden! „Unſere 
Eliquetien find alle echt. Unſer Haus führt keine 
Phanfhfie-Artikel”, heißt «6 in einer dieſer gelun⸗ 
genen Offerte. Oewiß echt engliſch! 
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Tages chronik. 


Bekanntmachung des Herrn 
Präſidenten. I. Seine Majeſtät der 
Kaiſer bat Alergnädigft geruht, eine Samm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge im ganzen Reich zur 
Erbauung einer orthodexen Kathedrale in Taſch⸗ 
kent zu geſtalten. Es wird dies zur Kennkniß 
der Lodzer Einwohner gebracht mit dem Bemer⸗ 
ken, daß Beiträge zu dem genannten Zweck vom 
Herrn Miäſidenten in den Amtsſtunden in Empfang 
genommen werden. 

II. Die Präſidentin der unter dem Erlauch⸗ 
len Proteklorat Ihrer Majeflät der Kaiſerin 
Maria Frodorowna ſtehenden Geſellſchaft zur Für⸗ 
ſorge für die Familien der zu Zwangsarbeſten 
verſchicklen Verbrecher hat den Hern Gouverneur 
gebrien, fie bei der Sammlung von Beiträgen 
we Veiſlärkung der Mittel der Geſellſchaft zu uns 

Aflügen. Infolge einer Verfügung Sr. Excel- 
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Doppelehe 
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| Debalten hervor, 


demjelben | 
des Mefultat: 


kid er Sagebiett, — 9. (23.) März 1908, 


lenz wird zur Kenntniß der Lodzer Einwohner ge⸗ 
bracht, daß der Herr Präſident Spenden für die 
genannte Geſellſchaft täglich in den Amtöflunden 
in Empfang nimmt. 

— Anſchließend an unſeren geſtrigen Bricht 
über den Verlauf der Generalveiſammlung 
der Geſillſchaft Gegenſeiligen Credits Lodzer 
Induſtrieller haben wir noch zu berichten, daß die 
auf 5 Uhr anberaumte Sitzung der bei uns be⸗ 
kannten Unpünktlichkeit wegen, erſt kurz vor 7 
Uhr eröffnet: werden konnte. 

Nach Conſtalirung der Beſchlußfähigkeit der 
Verfammlung, durch die Anweſenheit von 263 
Mitslirtern, die ein Kapital von 531,000 Rbl. 
rtpiäſentirten, eröffnete der Präfes des Conſeils, 
Herr Petters die Sitzung und erſuchte Herrn 
Manufakturrath J. Kunitzer, das Präfidium der 
Verſommlung zu übernehmen. Die Anweſenden 
erklärten ſich durch Erheben von den Shen mit 
der Wahl einverſtanden. Herr Kunitzer wählte 
ſodann die Herren L. Zonet und G. Pyſer zu 
Beiſitzenden und Herrn Stokowski zum Schrift⸗ 
Uhrer. 
= Der Voriſitzende ſchlägt der Zeiterſparniß 
wegen vor, zuerſt die Wahlzettel auszufüllen und ab« 
zugeben und während der Abzählung der Stimmen, 
die von eigens hierzu gewählten Herren vorge⸗ 
nommen wurde, die weiteren Punkte der Tages» 
ordnung zu erledigen. 

Zur ächſt verlas der Präſes, Herr Wutike, da 
von der Verleſung des ganzen Rrchenſchaftsberichts 
abgejehen wurde, das Gewinn- und Verluſt Conto 
und gab den Anweſenden einige ſehr intereſſante 
Aufklärungen über den Geſchäftsgang im Berichts- 
jahre. Hierauf ertheilte die Veiſammlung der 
Verwaltung Decharge und beantragte Herr L. Zoner, 
daß die Generalverſammlung ſowohl dem Conſeil, als 
der Verwaltung, dem Annahme⸗Comitee und dem 
Reviſionscomitee für die Mübewaltung im In⸗ 
teriſſe des Vereins den Dank votiren möchte. 
Der Antrag iſt enthufiaſtiſch aufgenommen worden 
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und namentlich wurde den ſpeziell an den P:äfes, ' 


Herrn Wullke gerichteten Worten des Dankes für 
deſſen langjährige, beispiellos daſtehende, auf⸗ 
opfernde und ſelbſtloſe Thäligkeit zum Wohle des 
Vereins mit Begeiſterung beigeſtimmt. Sodann 
wurde das Budget pro 1903 in der präliminirten 
Summe von 60,000 Rol., desgleichen die Ver⸗ 
aütigung für die Verwaltung in Höhe von 6000 
Rbl. wie bisher, beflätigt. 

Die projektirte Neueinführung, betreffend die 
Entſchädigung für den Conſeil, das Annahme ⸗ 
Com ter und die Reviſionscommiſſion rief einige 
wurde jedoch durch geheime 

Für den Antrag ſeimmlen 

Die Wählen ergaben folgen⸗ 
die turnusmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder des Conſeils, die Herren: F. W. 
Tugemann und Franz Kindermann, ſowie der 
Präſes, Herr F. Wunke wurden wicdergewählt 
und an Stelle des krankheitshalber ausſcheldenden 
Mitgliedes der Verwaltung Herrn T. Lehmann iſt 
Herr P. Biedermann neugewählt worden. 

In die Reviſionskommiſſion wurden gewählt, 
die Herren Chwalborskl, Karl Hoffrihter und J. 


Ballotage abgelehnt. 
nur 61 Mitglieder. 


Ja zembowoki, als Cinkidaten: O. Jarzembowski 
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Höchſtens, daß fie an Sonnta⸗ 


und Herkner. 
Kurz vor 10 Uhr wurde das Protokoll ver⸗ 
leſen, unterſchtieben und die Sitzung geſchloſſen. 


— Der Herr Stadipräfident hat die Ver⸗ 
waltung der Lodzer freiwilligen Feuerwehr 
durch ein Schreiben von 20. d. M. in Kenntneß 
giſetzt, dag die am 16. (29) November 1902 
vorgenommenen Wahlen der Chargen, ſeitens Sr. 
Exc llenz des Hirra Petrokower Gouverneurs uns 
verändert beſtätigt wurden. 

— Eine inter ſſante Erfindung, die 
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berufen iſt, viel Unglück zu verhüten, wurde vor⸗ 


geſtern Nachmittag auf der hieſigen Eiſenbahn⸗ 


! fation probirt. Sie beſteht in einer aulo matiſch 
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häligen Vorrichtung zum Zuſammen koppeln den 
Waggons und Lokomotiven. Während dieſe Funk⸗ 
tion bisher 
und immer mit einer gewiſſen Gefahr für der 
Arbeiter verbunden war, ſchließt die neue Er fin. 
dung jede Gefahr aus. Der Apparat, der fich 
duich große Einfachheit der Conſtruklion aus⸗ 


von Menſchenhänden beſorgt wurde, 


zeichnet, wird am Ende des Waggons angebracht 


und hat einen Hebel, 
einen Druck mit der Hand in Thäligkeſt geſetzt 
wird, ſodaß fi der Albeiter nicht mehr zwiſchen 
die Waggons zu ſtellen braucht. 

Dir Erfinder iſt ein hieſiger Schloſſer mit 
Namen Steſan Polanowski, feine Erfindung iſt 
bereits patentitt und bewährte ſich worgeſtern 
glänzend. Da der Autor nicht bemittelt iſt, will 
ein Capitallſt Herr Alwin Schloenvoigt die 
Exploitation der Erfindung in die Hand nehmen. 
Außerdem beabfihligt er, auf dem in den nächſten 
Tagen in Petersburg flatifindenden Eiſenbahn⸗ 
congreß die Erfindung zu demonfiziren und ſich 
um einen der drei Preiſe, die auf derartige Vor⸗ 


richtungen ausgeſetzt find, zu bewerben. Vie 
Pieiſe betragen 5000, 3000 und 1000 
Rubel. 


— Am Freitag um 81 Uhr Abends fand 
im Armenhauſe unter Vorſitz des Herrn R. Ziegler 
tine Sitzung des Vetwaltungsraths des 
chriſtlichen Wohltbätigkeits⸗Vere ins ſtatt. 
Es wurden folgende Angelegenheiten berathen: 

1) Vom Herr Pıäfidenten war ein Schreiben 
mit der Bitte um eine Unterſtützung für die 
Witwe Stefanska eingelaufen. Bei den Erkundi⸗ 
gungen, die die Verwaltung hatte einziehen laſſen, 
hatte ſich herausgeſtellt, daß die betreffende Perſon 
ſich keineswegs um eine Unterſtützung von Seiten 
des Vereins, ſondern um tine ſtaatliche Penſion 
bemüht, da ihr verſtorbener Mann Regierungs⸗ 
beamter war. Auf Grund dieſer Information 


der von der Geite durch 
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wurde beſchloſſen, das Schreiben des Sladtpräſiden⸗ 
ten abſchlägig zu beantworten. 

2) Die von der Firma Franz Wagner und 
Co. eingelaufenen Rechnungen für Arbeiten an 
der Waſſerleitung in der Irrenanſtalt und im 
Armenhauſe wurden den Comilss der beiden 
Anſtalten zur Prüfung überwieſen. 

3) Das Protokoll der letzten Sitzung des 
zweiten Damencomils:, in dem von der Wahl 
einer Vorfitzenden und einer Vicepräſidentin Mit 
theflung gemacht wird, wurde verleſen und zur 
Kenntniß genommen. N 

4) Die Reviſions Commiſſion erſtattete Be⸗ 
richt über die von ihr vorgenommene Revlfion der 
Haupfcaſſenbücher, wobei alles in beſter Ordnung 
gefunden worden war, Die Commiſſion ſprach 
dabei den Wunſch and, daß die Bücher der ver⸗ 
ſchledenen unter der Argide des Vereins ſtehenden 
Anſtallen nach einem und demſelben Muſter ge⸗ 
führt werden möchten. 

5) Auf Erſuchen des Comité; der Gemälde⸗ 
ausſtellung wurde beſchloſſen, Schritte zu ihun, 
um die Erlaubniß der Behörde zur Verlängerung 
der Dauer der Ausſtellung auf weitere 4 Wochen 
auszuwirken. 

6) Endlich wurde eine Frau ins Armenhaus 
aufgenommen. 

— Kirchliches Die am 3. (16.) März 
a. c. von der allgemeinen Gemeindeverſammlung 
der Trinitatisgemeinde zur Nevifion der Kirchen⸗ 
caffe gewählten Bevollmächtigten haben heute {nach 
ſtattgeſundener Rev ſion folgendes Urtheil über den 
Befund protokollmäßig abgegeben: Die Unter 
zeichneten haben als von der allgemeinen Gemeinde ⸗ 
veiſammlung der Evangeliſchen Augsburgiſchen 
St. Trinitalisgemeinde zu Lodz zu dem Zweck ge⸗ 
wählte Bevollmächtigte am heutigen Tage die 
Beſichtigung und Prüfung des von dem Kirchen ⸗ 
collegium vor gelegten Rechenſchaftsberichtes, des 
Kirchen inventars und ganz beſonders der Kirchen⸗ 
kaſſe vollzozen. 

In der Kirchenkaſſe haben wir die im Re⸗ 
chenſchaftsbericht nachgew eſene Geldſumme, das 
Kircheninventar und in den Rechnungen die Do⸗ 
kumente in beſter Ordnung vorgefunden. Die 
Verwaltung des Kircheneigenthums und der 
Kirch nkaſſe befindet ſich in muſterhafter Ordnung. 


Unterſchrieben: Karl af, 
A. Reiter, 
Julius Müller, 
J. W. Wagner, 


Lobz den 8. (21.) März 1903. 

— Die bereits angekündigte Reform des 
ſtädtiſchen Haushalts hat nunmehr Geſetzts⸗ 
kraft erhalten und iſt in der letzten Nammer der 
„Geſitzzammlung“ veröffentlicht. Nach dem neuen 
Geſez werden die Budgeis aller Städte im König⸗ 
reich Polen, mit Ausnahme von Lodz und Warfchau, 
nicht mehr vom Miniſterium, ſondern von der 
Gouvernements Regierung beſtätigt. Ebenſo kön⸗ 
nen auch die Gouvernements⸗Regierurgen geſtatten, 
zur Deckung der Ausgaben die Reſervefonds anzu⸗ 


greifen, wenn die den letzteren entnommene Summe 


nicht größer iſt als der zehnte Theil des Budgets. 
In allen übrigen Fällen ertheilt die Genehmigung 
der Generalgouverneur. Ausgenommen davon 
find die Städte Warſchau und Lodz, die ihr Re⸗ 
jerv: capital nur mit Genehmigung des Miniſters 
des Innern angreifen dürfen. 

— Straß jungen Barrieren. Auch 
die verliſſenen kleinen Geſchöpfe, die gelmathlos 
in den Straßen der Weliſtädte herum'rren, können 
ts im Leben zu bedeutenden Stellungen bringen, 
wenn eine ſchützende Hand ſich ihnen beizeiten 
eutgegenſtreckt, ſolange fie noch nicht unreltbar im 
Sumpf des E ends und des Verbrechens unter⸗ 
getaucht find. 

In dieſer Fürſorge liegt das Segensreiche 
der Kinderſchutz-Geſellſchaflen, wie fie in den 
Großſtädten, lange ſchon als dringende Nolb⸗ 
wendigkit empfunden, nach und nach gegründet 
worden find. 

Dieſen Zuftiiutionen Tönnen die Reſultate 
zum Anſporn und zur Genugthuung dienen, welche 
die Kinderſchutz Geſellſchaft von New Vork kürzlich 
in ihrem Bericht bekanntmachte. 

Dleſe Geſellſchaft gat es ſich zur Aufgabe 
nejeg', die kleinen Strolche bei Familien auf dem 
Land unterzubringen, und es iſt ihr gelungen, 
im verfloſſenen Jahr nicht weniger als 55,106 
Kindern ein derartiges Heim zu verſchoffen, ſo⸗ 
wie für ihr weiteres Forlkommen Sorge zu 
tragen. 

Und der Erfolg? Bei vielen der feit fo 
manchem Jihr von der Geſellſchaft behüteten 
Kleinen konnte der Lebensweg ſpäter nicht mehr 
genau verfolgt werden. Wo er aber bekannt 
iſt, zeigt er ſehr anſehnliche Stationen und 
endziele. 

Zwei dieſer Jungen wurden Gouverneure, 
zwei andere Kongreßmitglieder; zwei Sheriffs, drei 
Diſtriksanwälte, drei Landeskommiſſäre und ein 
halbes Dutzend Mitglieder der Legislatur figuriren 
auf der Liſte. 

In verſchiedenen Geſchäftszweigen findet man 
viele arme, ſeinerzeitige Auswürflinge als brauch 
bare, angtſehene Männer wieder: 26 Bankiers, 
34 Advokaten, 22 Kaufleute, 17 Merzie, 8 Poſt⸗ 
meifter, 39 Bahnbtamie, manche in hervorragen⸗ 
der Stelung, 10 Realitätenagenten, 15 Jour- 
naliften, 85 Lehrer, 21 Geiſtliche und mehr als 
1000 Angehörige der Armee und der Marine 
zählt das Verzeichniß auf; 500 andere ſind in 
. nicht näher bezeichneten Branchen 
thãtig. 

Ein erhabener Rückblick: jo viele lüchtige 
Glieder der menſchlichen Geſellſchaft aus dem 
Menſchenpfuhl gerettet zu haben. Solch erſprieß⸗ 
liches Werk iſt des Schweißes der Edlen wohl 
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werlh. Zu retten aber giebt es überall, nicht 
nur in der Rieſenſtadt New. Mork. Lodz bietet 
auch in dieſer Hinſicht ein reichts Thätigkellg⸗ 
feld. Möge es vet viele pflichteifrige Bearbeiter 


finden. 

— Dividenden. Die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Salamander“ hat pro 1902 e Reh. 
winn von 413,813 Mbl. erzielt, von denen als 
Dividende 360,000 Rbl., d. i. 45 Mor, pro Actie 
zur Vertheilung kommen, während 53,813 Röl. 
zum Rejervecapitol geſchlagen werden. 

Die Warſchauer Discontbank plant, pro 1902 

eine Dividende von 11 Procent oder 27 Röl. 50 
Kop. pro Actte auszureichen. 
„„— Die Errichtung von Beſſerungswerk⸗ 
ſtätten in den großen Städten für verderble 
Handwerkslehrlinge, die ſich der häulſchen Zucht der 
Meiſter nicht unterwerfen, iſt, nach Mittheilung 
der „Hos. Bp.“, im Miniſterium des Innern 
angeregt worden und ſollen die Handwerkgämter 
mit der Errichtung derarliger Werkſtätten betraut 
werden. 

— Vortrag. Der Vortra 
glück vorgeſtern im Grand 
„Was iſt das L ben?“ hielt, war gut beſucht. 
Es hatten ſich über 400 Perſonen eingefunden, 
die Bruttoeinnahme betrug 200 Röl. 

— Im Arm uhaus b’finden ſich geger⸗ 
wärtig 254 Perſonen, darunter 103 Männer und 
151 Frauen; nach den Confeſſionen zerfällt die 


9, den Dr. Groß. 
Hotel über das Thema 


Geſammtzahl in folgende Gruppen: Octhodore 
5 Männer, Katholiken 52 Männer 51 93 
Jrauen, Evangellſche 46 Männer und 58 
Frauen. 


— Die Kunſtausſtellung 
Freſtag 326 Perfonen, darunter 260 Abonnenten 
und 66 mit einmaligen Billeten, Herr Pili⸗ 
chowe kl eröffnete vorgeſtern die Reihe der Vorleſun⸗ 
gen mit einem Vortrag über die Stile der 
Malerei. 

— Vom Muſikverein wird uns 
theilt, daß Herr Stan je la w Barce 
am 15. April hier ein 


beſuchlen am 


mitge⸗ 
igenes Concert A 
eigenes Concert zu geben 
beabſichtigt. Die Nachricht wird den er 
Freunden und Verehrern des Birtuofen jedenfalls 
ſehr willkommen ſein. 
— Der Monatsauswels dee elektri- 
ſchen Straſſenbabu für den verfloffenen 
Februar enthält folgende Zihlen (in Klammern 
iſt das Verhältniß zum Monat Febtuar vorigen 
Jahres angegeben): 
Zurückgelegte Waggonwerſt 186.89 7 (+ 5628), 
beförderte Pafjagiere 806,607 (+ 43,052), einge» 
nommen 40,180.47 (＋ 2205.24.) 
15 Een en 2 1. Januar bis 28. 
ebruat ſte as Verhäliniß gegen die 
Zeit des Vorjahres wie as E air 
Zurückgelegte Wiggonwerſt 394,430 ( 13,396), 
beförderte Paſſogiere 1,661,120 (+ 43,601), eins 
genommen 82.728 61 (+ 2288,814.). 
— Gerichtliches. In der nächſten hiefi- 
gen Seſſton des Petrikauer Beziifögerichts kommen 
folgende Prozeſſe zur Verhandlung: 


Am 24. März. 


1, Alexander Sieczko, Ignaz Ku min, Igua 
Zab.odi und, Aux inder; k kinos, Mishandlung 
beim Verrichten dienſtlicher Funktionen : 1 

2. Stefan Leconlak, Kafimir Lochus, Jan 
Michalak, Anton Lröniersich, Adam Zſentkiewſcz, 
Jan Blalek, Stanislaw Urbanfak und Henoch 
Benke, Dlebſtahl mit Einbruch. 
3. Emilie Gapjinska, 
Privarperfon vor der Behörde. 

4. Heinrich Jisk, leichte Verwundung. 

5. Boleslaw und Anton Zawadowaki, Anton 
und Jakob Sayz und Boltslaw Grzelczak, leichte 
Verwundung. ' 

6. Schlama Gieradzli, Schoel riedmann, 
Jacck⸗l und Aſfſik Nuß man, un 

7. Anton Puſer, Tödlung durch Fahr⸗ 
läſſi, keit. 

8 Joſef Schaflik, wiederholter Diebſtahl. 

9. Ilrael Jakubowicz, Beleidigung eines Im 
Dienſt befindlichen Beamten, / 

10. Jan Michalowski, Nichlachtung der 


Behörde. 
Am 26. März: 
1. Joſef Petrowski und Lorenz Jufefiak, 


Diebftapl. 
Schia Erbach, Ruchle 


Beleidigung einer 


2. Lelbus Keſtenbaum, 
Lala Erbach und Riwka Loja Butler, U“ bertrelung 
des Accifereglemenis, 

3. Jan Paaſecki, 
Eigenthums. 

4. Anton Plonek, 
Dienſt befi 
That. 


Verſchleuderung fremden 


Beleidigung eines im 
adlichen Bramten mil Wort und 


5. Katharine Witezak, Wojciech Borowoll, 
Sranz Knapik und Jan Nepomucen Alanski, 
Fälſchung. 

6. Andreas Krajewski, 
Privalperſon vor der Behörde. 

7. Theodor Kerſch, Eigen mächligkeit. 

8. Michalina Rz plecka, Verlaſſen eines neu⸗ 
geborenen Kindes, wodurch der Tod des Kindes 
verſchuldet wurde. 

9. Anton Staſik, Raub, 

10, Thomas Grobſasz, leichte Verwundung. 


Am 27. März. 

1. Nikolai Kocperek und Mlchal Plucennik 
Diebstahl. ® en 

2. Michalina Makows ka, desgleichen. 

3. Marcella Przybylska, desgleichen. 
4.᷑. Jan ee, Johann Reiß, Auguſt 
Herbrich, Jullus Kipner. Daminjk Jung und 
Eduard Breſſe, ſchwere Verletz ing. r 

5. Martin Iaflat, Titus Kendziersk! und 
Joſef Wieſſſewski, Raub. 


Beleidigung einer 


4. 


6. Itzek Gerszonowicz und Lucie Koscinska, 
leichte Verwundung. 

7. Anton und Franz Urbanezyk, desgleichen. 

8. Schoel Spfezak, Gebrauch falſcher Gewichte 
im Handel. 

9. Stanislaw Lrwandowski 
Olejnik, leichte Verwundung. 

10. Joſef Winkler, Franz Koniklewicz und 
Chriſtian Jahrens, desgleichen. 

Am 28. März: 

1. Motel Berger, Tut Wilezyk und Jankel 
Pilz, Diebſtahl. 

2. Wladyslaw Miniewski, Verheimlichung 
des Fundes eines verirrten Kindes. 


und Thomas 


3. Jan und Stefan Skurski, leichte Ver⸗ 
wundung. 

4. Kazimir, Marianne und Joſefa Kopka, 
desgleichen. 

5. Magdalena und Theophil Grzegorczyk, 
desgleichen. 

6. Alexander Schwerin, beabfichtigte ſchwere 
Verletzung. 


7. Jan Kelion, Beleidigung eines im Dienft 
befindlichen Beamten. 

8. Anton Chelminski, Wladyslaw Bednarek 
und Joſef Zawada, Körperverletzung. 

9. Schulim Wiener, Ruchle, Hinoch und 
Boruch Wlener, desgleichen. 


10. Moidka und Laja Goldenberg, des⸗ 
gleichen. 
Der Beſtand des Gerichts wird folgender 


fein: Borfigender E. R. Krüger, Beiſitzer Kol ⸗ 
czanowski und Lacynnikow, Procureurgehülfen Ra⸗ 
ſumowski und Tichockt, Secteläre Kollar, Szol 
kowicz und Kobielski. 

— Vom chriſtlichen Lehretverein. 
Das Inſormationsbureau des Lodzer Vereins zur 
gegenſeitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, Dzielnaſtraße 31, empfängt täglih von 
7—8 Uhr Abends. 

Im Laufe dieſer Woche werden die Intertſ⸗ 
ſenten von nachſtehend verzeichneten deſourirende n 
Mitgliedern empfangen: 


Montag: Frau Wolanowska, 
Dienftag : Herr Wolanwski, 
Donnerſtag: Herr Oito, 

Freitag: Frl. Schatrowska, 


Herr Stefanski. 
ſeine Dienſte 


Sonnabend: 


Das Bureau offerirt 
entgelllich. 


une 


— Plötzlicher Tod. Geſtern früh um 


7 Uhr wurde der Arzt der Unfall⸗Rettungsſtation 
nach dem Haufe Rozwadowska Straße M 11 ge⸗ 
rufen, wo ein Dienſtmädchen, Namens Salomeja 
Graczynska plötzlich erkrankt war. Als aber der 
Arzt erſchlen, konnte er nur den bereits einge» 


tretenen Tod conflatiren, der infolge eines Herz⸗ 


lages erfolgt ſein ſoll. 
ii at atale. ot 26jährige Träger Schija 


Czarny wollte auf der Zgierzer Straße N 4 eine 


zu ſchwere Luft heben, ſtürzte dabei und brach fi 
das linke Bein. Er wurde mit dem Rettungs⸗ 
wagen ins Poznauskiſche Hospital gebracht. 

Auf dem 
Nowomlejeka-Slraße fürzte die 45 jährige Laja 
Herrenburger und erlitt eine ſo empfindliche Ver» 
letzung am Fuß, daß fie mit dem Rettungswagen 
nach ihrer in der Ziegelſtraße gelegenen Wohnung 
gebracht werden mußte, 

In dem Reſtaurant am Neuen Ring M 2 


vetſetzte ein Neger dem 32jährigen Kellner Alexan⸗ 


der Wroczyneki mit dem Stock einen ſo wuchtigen 
Schlag auf den Kopf, daß der Arzt der Rettungs⸗ 
ftation zu Hülfe gerufen werden mußte, 


— Thalia - Theater. 


den vom Publikum bevorzugten Stücken gehörte, 
wurde uns vorgeſtern in neuem Gewande, mit 
neuer Rollenbeſetzung und neuer Ausſtattung 
wieder vorgeführt, Die originelle Fabel und die 
mit großem Geſchick componirte und inſtrumentirte 
Mufik find fo bekaunt, daß wir darüber keine 
Worte zu verlieren brauchen, ſondern uns glelch 
dem Referat über die Details der diesmaligen 
Aufführung zuwenden können. Da iſt vor allen 
Dingen Frl. Schulz zu nennen, die als Aleſia 
die Hauptrolle, die Rolle, von der der Erfolg des 
Stückes abhängt, innehatte. Und der Erfolg ent⸗ 
ſprach in dieſem Fall den Erwartungen, denn Frl. 
Schulz, die alle äußeren Requifiten für dieſe Partie 
in hohem Maße befitzt, ſpielte ihre Rolle vortrefflich, 
ſah allerliebſt aus und ſang — wenn man vom Tre⸗ 
molo abſieht — ſehr hübſch. Herr Gabel mann 
(Lancelot) hatte einen glücklichen Abend, war 
ſtimmlich gut disponirt und errang mit dem 
Liede „Wer einſam lebt, verliert nicht viel“ einen 
hübſchen Erfolg. Wenig Gutes dagegen läßt ſich 
dem Hilarjus des Herrn Donat nachſagen. Von 
Komik war da wenig zu merken; der aufgeblähte 
Könſtlerdünkel, die Geſpreiztheit im ganzen Ha⸗ 
bitus, verbunden mit lächerlichem Pathos, das 
find integrirende Züge dieſes Charakters, und 
ſie fehlten faft ganz, ſodaß die Figur des Hilaxius 
matt und farblos war und die zündende Wirkung 
ausblieb. Mehr Geſchick in der wiikſamen Ver⸗ 
werthung der Rolle bewies Frl. Mora als Lehr⸗ 
ling Heinrich, aber anziehend war ihre Darſtel⸗ 
lung gerade auch nicht. Eine vortreffliche Figur 
war dagegen Herr Bellmann als Marimius, 
Und nun erſt der Geſang! Selten haben wir in 
litzter Zeit Gelegenheit gehabt, uns an Herrn 
Bellmanns klangvollem Organ in dem Maße zu 
ergößen, wie vorgeſtern. Die Partie des Mox.⸗ 
mius it nicht ſehr hoch gehalten, bis auf wenige 
Töne bewegt ſie ſich in der mittleren und tiefen 
Baritonlage, und gerade hier verfügt der ge» 
ſchätzte Sänger über ein er kräftiges Baß⸗ 
fimbre voll Weichheit und Wohllaut, während jeine 


Hof des Grundſtücks N 19 an der 


Die „Puppe“ 
von Audran, die in den beiden letzten Jahren zu 


umfangreiche Stimme ſich in der Höhe mehr der 
Klangfarbe des Tenors nähert. Hervorgehoben 
ſei auch diesmal der von hoher muſikaliſcher In⸗ 
telligenz und richtigem Verſtändniß zeugende Vor⸗ 
trag. 

Schließlich nennen wir noch Herrn Ste m⸗ 
pel, der als Loremois unwiderſtehlich komſſch war, 
Frau Kugelberg⸗Meffert (Frau Hila⸗ 
rius) und Herrn Frenzel (Balthasar). Der 
Baron Chanterelle des Herrn Pohl war matt. 


—T. 
— Am Freitag Abend hatte ſich im Cie ; 
kus A. Devigns ein ſehr zahlreiches Publikum 
eingefunden, das dem Auftreten ſämmtlicher Künft- 
ler mit Intereſſe folgte und lebhaften Beifall 
‚ Ipendete, Beſonderen Erfolges erfreuten ſich der 
Jockeyreiter Herr Leon, ſowie Herr Director De- 
vign 6. der uns abermals ſeinen „Rinal⸗ 
din o' vorführte. 

Die japaniſche Truppe „Karuaſa“ brachte 
verſchiedene neue Nummern, u. A. (quflibriſtiſche 
Productionen auf loſem Draht, ausgeführt von 
Herrn Kame ta ro, und Produktionen auf dem 
Bambus ohr, wobei dasſelbe frei auf der linken 
Schulter balancirt wird, ausgeführt von Herrn 
Mazugara und dem kleinen Tak ka. Es 
find dies zwei Nummern, die wirklich werlh find, 
geſehen zu werden. Schließlich ſind abermals die 
prachtvollen Pyramiden zu erwähnen, die einen 
riefigen Applaus hervorrufen. 

Den Schluß der Vorſtellung bildete die 
Kriegspantomime „Chriftian Dewet.“ Die 
genannte Pantomime zeichnet ſich ſehr vortheilhaft 
vor allen bis jetzt aufgeführten, durch ſehr hübſche 
Bilder und leicht faßlichen Inhalt aus. Eine 
intereſſante Neuheit find die Granaten, die von 
der Bühne aus in die Manege geworfen werden. 
Ecwähnenswerth iſt der Radfahrer, der die fteile 
Treppe von der Manege zur Bühne in vollem 
Carriere hinauf- und hinunterradelt. Wir glauben, 
daß die Pantomime „Chriſtjan De wel“ 
der Direction noch manches volle Haus zer 
wird, . 


— Thalia Theater. Als Graf Thora ne 
in dem Gutzkow'ſchen Luſtſpiel „Der König 
Leutnant, einem der werthvollſten älteren 
Bühnenwerke, verabſchledet ſich heute Herr Hof- 
ſchauſpieler Adolf Klein nach einem an künſt⸗ 
lerlſchen und materiellen Erfolgen reichen, aber 
leider ſehr kurz bemeſſenen Gaſtſpiele vom hieſigen 
Publikum, das ſicher dieſen Tag benutzen wird, 

ſich noch einmal an dem prächtigen Spiel des all⸗ 


—— 


Klee in begiebt ſich nach Petersburg zur Theil⸗ 

nahme an dem Geſammtgaſiſpiel einer deuiſchen 
Künſtlergeſellſchaft unter Leitung des Directors 
Phinpp Bock und deshalb glauben wir die Hoff- 
nung hegen zu dürfen, daß es ihm vielleicht mög» 
lich fein wird, auf der Rückteiſe nochmals Lodz 
zu beſuchen und hier noch einige Gaſtrollen zu 
geben. Wir nehmen deshalb auch von Herin 
Klein für diesmal noch nicht endgültig Abſchied, 
ſondern rufen ihm ein herzliches „Auf Wiederſehen 
in einigen Wochen“ zu. 

Gleich Herrn Klein tritt auch Frl. Pau la 
Wirth heute Abend zum letzten Male auf, da 
fie ſich zur Theilnahme an einem Enſemblegaſt⸗ 
ſpiel hervorragender deutſcher Künſtler unter Lei⸗ 
lung des auch hier bekannten Komikeis C. W. 
Büller im Internationalen Theater in Moskau 
verpflichtet hat. 

e — Das Turnier, des der hieſige Schach · 


verein veranſtalten will, iſt bis nach Oſtern ver 
ſchoben worden. Der Verein zählt gegenwärtig 
ſchon hundert Mitglieder. 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

D. Roſengarten aus Lukow, M. Targ, P. 
Dembinska und Berkowicz, ſämmtlich aus Wars 
ſchau, B. Hübner aus Chemnitz, T. Gosdalski 
aus Urszendow, Raſchmann & Frendler aus Chem⸗ 
nitz, E. M. Warſchauer aus Nikopol, M. Boren⸗ 
ſtein aus Krakau, J. Jablonski aus Berlin, K 
Scher, Stadibrief, N. Zabludowski aus Bolchow, 

A. Heymann aus Petrikau, M. Stroisberg aus 
Berditſchew, A. Zysnowska aus dem Poſtwaggon, 

B. Silber aus Tomaſchow, A. Machow aus 
Woloczysk, E. Hoffmann aus Odeſſa. 


—— 


Kleine Chronik. 


Ausland. 


— Wie in London verlautet, haben Englan 
und Japan die Vereinbarung getroffen, daß ein 


| großes japaniſch 's Geſchwader zur Beſiegelung des 


engliſch⸗japaniſchen Bündniſſes England beſuchen 
ſolle. Dieſer Beſuch würde die gleiche Bedeutung 
haben, wie der Beſuch des franzöfiſchen Geſchwaders 
in Kronſtadt. 

— In England macht man neuerdings viel 
Geſchrei über (angebliche oder wirkliche) Grauſam⸗ 
keiten der Belgier im Kongoſtaate. Es iſt wirk⸗ 
lich erſtaunlich, daß nach den Unmenſchlichkeiten 
der Concentrationslager u. ſ. w. in Südafrika 
Engländer noch die Stirn haben, über andere 
Völker phariſälſch zu ſprechen. 


gemein hochgeſchägien Künſtlers zu erfreuen. Herr 
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100,000 Mk. geſchätzt wird, bewohnte allein ein 
großes Haus. Als deſſen Läden vor einigen Tagen 
geſchloſſen blieben, erzwangen ſich die Nachbarn 


gewaltſam Zutritt zur Wohnung und fanden die 
Frau in bewußtloſem Zuſtande, dem Tode nahe, 
Man ſchaffte ſie zum 


im Bette liegend vor. 
Kiankenhauſe, wo fie an Entkräftung geſtorben 
iſt. Ja ihrer Wohnung fand ſich nichis Genieß⸗ 
bares vor. 

— Großes Aufſehen macht in Wien ein 
in der verfloſſenen Nacht am Hochaltar der 
Stefanskirche verübter Diebſtahl. Hoch über dem 
Altar des Domes hängt ein berühmtes Marienbild, 
das Kaiſer Karl VI. mit großem Gepränge von 
einer Wallfahrtskirche nach Wien bringen ließ. 
Dieſem Bilde wurden ſeitdem reiche Opfergaben 
geſpendet. Der Dieb muß ſich geſtern Abend haben 
einſchließen laſſen, dann eine der in der Sakriſtei 
befindlichen Leitern genommen und benutzt haben. 
Er hat dann das Bild des Brillantenſchmucks und 
vieler Reihen Perlen beraubt. Es ſcheint, daß er 
ſich darauf wieder verborgen und erſt nach Er ⸗ 
öffnung der Kirche mit Beſuchern, die ihre An⸗ 
dacht verrichteten, das Gotteshaus verlaſſen hat. 
Man weiß noch nicht genau, was fehlt, doch dürfte 
der Werth des geſtohlenen Schmucks 20,000 
Kronen (17,000 Mk.) weit überſchreiten. 

— Aus Waſhington wird gemeldet, daß 
Adelina Patti einen Kontrakt für eine Abſchieds⸗ 
tournee durch die Vereinigten Staaten unterzeich⸗ 
net haf, welche 60 Konzerte umfaſſen wird. Als 
Honorar erhält die Patti den im vorhinein zu ent 
richtenden Betrag von 60,000 Pfund. 

— Die romantiſche Flucht der Miß Gordon, 
die das ihrem geſchiedenen Gatten gerichtlich zuge⸗ 
ſprochene Kind auf einem eigens gemietheten 
Dampfer über den Kanal entführte, hat ein weite ⸗ 
res Nachſpiel vor den Schranken des Gerichtes er⸗ 
fahren. Das Unterhausmitglied Cox wurde wegen 
Verführung der Gattin Gordon's zu einer 
buße von 2000 Pfund verurtheilt. 


— In London wurden zwei für den tollen 


Mullah beſtimmte automatiſche Schnellſeuergeſchütze 
beſchlagnahmt, welche ſchon zur Verladung bereits N 


ſtanden. 
— Unter dem Schlagwort „Mehr kann man 


nicht verlangen l berichtet die „Berliner Volks. 


zeitung: 


„Wer ſich in meinem Lokal bezecht, wird auf 


Wunſch durch meinen Hlusdiener in zweckentſpre⸗ 
chender Wije ſicher nach Hiuſe geleitet. Der 
koulante Wirth.“ Ein gioß es Plakat mit dieſer 
Aufſcheift iſt in einer Kneipe der Swinemünder 
Straße in Berlin angeheftet. 


Telegramme. 


Wien, 20. März. Die Reichsrathsergän⸗ 

zungsw ahl in Piag⸗Aliſtadt, bei welcher der Füh⸗ 

rer der radikalen iſchechiſchen Stadtrechtler Dr. 

Dera mit großer Mehiheit gewählt wurde, bis 

deutet eine empfindliche Niederlage der Jungtiſche⸗ 

f chen. Bora iſt früher wiederholt bei Wahlen gegen 
„Jungtſchechen durchgefallen. 

Die „Arbeitszeitung“ veröffentlicht einen ſtreng 
vertraulichen Erlaß des neuen Ktiegsminiſters 
f Pliltrich, in dem es für unzuläſſig erklärt wird, 

daß aklive oder nichtaktive Offiziere der allgemei- 
nen Antiduellliga als Mitglieder beitreten, weil 
deren Saßungen eigene Ehrenräthe feſtſitzen und 
das Duell grundſäßlich ausſchließen. Zu bemerken 
iſt, daß der Gründer der Antiduellliga Prinz 
Alphons von Bourbon iR und daß viele Arifto- 


ö 


* + Iralen ihr angehören, 


Reichenberg i. Böhmen, 20. März. 
! Zwifchen den Stationen Raspenau und Weisbach 
entgleiſte ein Perſonenzug. Da die Wagen ſich 
von der Lokomotive losgekoppelt hatten, kamen 
die Paſſagiere mit dem Schrecken davon. 
Budapeſt, 20. März. Anläßlich des To⸗ 
destages Koſſuths finden hier große Maſſen⸗De⸗ 
monſtrationen ſtatt. Die Menge verlangt, daß 
alle öffentlichen Gebäude ſchwarze Flaggen auf⸗ 


d ziehen ſollen. Seit dem frühen Morgen kommt 


es fortwährend zu ſcharfen Conflikten mit der Po⸗ 
lizei. 

Paris, 20. März. Wie die Blätter mel⸗ 
den, iſt zwiſchen dem Präfidenten Loubet und dem 
Marineminiſier Pelletan aus Anlaß der Reiſe 
Loubets nach Algier ein Konflikt ausgebrochen. 
Trotzdem ſich der Präfident bereits an Bord des 
Kreuzers „Jeanne d'Arc“ eingeſchifft hat, find 
nämlich von Pelletan bisher keinerlei Anordnun⸗ 
gen bezüglich der Zuſam menziehung des Geſchwa⸗ 


— In Arkanſas haben in der Gegend ders ergangen, welches den Präſidenten auf feiner 


wiſchen dem Miffiſippi und dem Saint Francid« 
Fluss Ueberſchwemmungen große Verheerungen 
angerichtet. Ja einem viele Meilen großen Ge⸗ 
biete find Boote das einzige Verkehrsmittel; man 
befürchtet, daß viele Menſchen vom Verkehr abge⸗ 
ſchnitten find. 5 

— Infolge ihres großen Geizes Hungers ge» 
ſtorben iſt die unverehelichte Katharine Ein in 
Siegen. Die Frau, deren Vermögen auf über 


Reife begleiten ſoll. Der Grund für dieſes Ver⸗ 
halten des Miniſters fol darin zu ſuchen fein, 
daß derſelbe keine Einladung zur Begleitung Lou⸗ 
bels erhalten hat. Pelletan ſoll beabſichtigen, 
Anfang April ſich mit dem Mittelmeergeſchwader 
nach Algier zu begeben, um den Präſidenten dort 
zu erwarten; hierzu iſt jedoch die Genehmigung 


Geld. 


Xr. 67. 
des Präſidenten nothwendig, 
her nicht erhalten hat. 

Paris, 20. März. Ueber die 
mung der Deputiertenkammer, durch die ſämmt⸗ 
liche Genehmigungsgeſuche der Schulkongregationen 


abgelehnt worden find, wird berichtet, daß 25 Mil⸗ 

glieder der miniſteriellen Union democtatiq dr, 

darunter die früheren Miniſter Caillaux, Dercais 
und Leygues, ſich diesmal von der Reglerungs⸗ N 


mehrheit getrennt haben. In parlamentariſchen 
Kreisen herrſcht die Ueberzeugung, die Kammer 
werde die Genehmigungsgeſuche der übrigen Kon⸗ 
gregationen und der Karthäuſer, die am nächſten 


Abſtim. 


welche Pelletan u 


Montag an die Reihe kommen, mit noch größerer 


Mehrheit ablehnen und auch die Geſuche der weib⸗ 


lichen Kongregationen würden dieſes Schickſal 


theilen. Der Sieg der Regierung wird von den 


radikalen Blättern mit Befriedigung begrüßt. 
ſprechen auch ihre Freude darüber aus, daß die 
RMepublik jedem Eingriff und jeder Intrigue Wider⸗ 


Sie 


tand geleiſtet habe. Die natſonaliſtiſchen und 


konſeivativen Blätter erkennen den Gieg der Re⸗ 
gierung ebenfalls an und ſagen, deren Tyrannei 
ſei jetzt unumſchränkt. Die Schuld an dieſem 
Ausgang wird zum Theil den Kongregationen 
felbſt zugeſchrieben, die ihre reichen Mittel nicht 
zur Unterſtützung der antiminiſter iellen Politik zur 
Verfügung geſtellt hätten. 
Bordeaux, 20. März. Geſtern xploditle 
der holländiſche Dampfer „Amicitia“, der am 27, 
mit einer Ladung Mineralöle hier 


davon. 

London, 20. Ma z. 
es, das Königspaar werde im Sommer nach 
Tänemark gehen und von dort aus den deuiſchen 

Kalſer in Potsdam beſuchen. 


In Hofkreiſen heißt 


| 
| 


| 
| 
| 
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eingetroffen 
war. Die Schiffsmannſchaft kam mit dem Leben 


London, 20. März. Die bereits gemel⸗ 


dete Wahlniederlage der Konfervativen in Rye 
wirkte wahrhaft nieder ſchmetternd im Toiylager. 
Rye hat bislang ſtets konſervaliv gewählt. Die 
Anhänger der Regierung räumen ein, daß die 
Wahlergebnſſſe in Woolwich und Rye das Befler 
hen einer regitrungsfeindlichen Snömung im 
Lande andeuten, daß insbeſor dere die Wahl in 
Rye ein entſchledenes Mißtrauenevolum gegen die 
Regierung bilde. Als Hauplurſachen werden ger 
wiſſe Sünden der Regierung, die Unzufriedenheit 
mit dem neuen Unteirſchtsgeſetze, die ſchlechlen 
Zeiten, die Ueberbeſteuerung des Volkes beziich⸗ 
net. Die unioniſtiſche Preſſe betrachtet die Lage 
als troſtlos. 

„Daily Telegraph“ jagt, das Wahlergebniß in 
Rye deute an, daß, wenn die Regierung jetzt an 
das Land appellieren ſollie, fie ſich in der Min⸗ 
derheit im Unterhaufe befinden dürfte, 


Die „Times“ warnt die Regierung vor der 
Auferlegung neuer Steuerlaſten. Die liberclen 
Blätter triumphieren. Eine baldige Niederlage 
der Regierung im Unterhauſe ſei nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Eine ſolche Niederlage könnte nur das 
Ergebniß haben, Chamberlain an den Platz Bal⸗ 
fours zu ſte llen. 

Madrid, 20. März. Der Minifterraih 
beſchloß, zur Beg rüßung des demnächſt in Algier 
eintreffenden Präſidenten Loubet ein Krlegeſchiff 
dorthin zu enifenden. 

Newyork, 20. März. Eine Depeſche aus 
Panama meldet über die Kämpfe in Honduras, 
daß der Gegenpräfident Dr. Bonilla die Stadt 
Santa Barbara erobert hat und feine Anhänger 
in der Stärke von 3200 Mann Tegucigalpa bes 
drohen. 


— a — 


Aug kommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kohn alt 
Czenſtochau — Buegg aus Zirich — Haniez aul 
Lille — Lindblum, Roſenblatt und Markuſow aut 
Petersburg — Siefert aus Stultgart — Lurle 
aus Pinsk — Schleſinger aus Waſi kow — Bir 
kowinski aus Kaliſch — Wilcke 
Wunderlich aus Moskau — Koncer aus Brünn 
— Kerledi aus Kaliſch Spokorny, Lichler⸗ 
mann, Sperber und Faſans, fämmilich aus 
Warſchau. 


Hotel Mannteuffel. Herren: BWonf 
aus Dwinsk — Schremer aus Alexandrowo — 
Jaeger und Lily von Tollen aus Berlin — Adv. 
Wolinski und Abramski aus Warſchau — Ri 
nowski aus Nowgorod. 


Hotel Bictorim, Herren: Rogoweki 
aus Wola⸗Wenäpkowa — Abramowicz aut De 


aus Berlin- 
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5 Montag, den 23. Mã i 
Sonntag, den 22. März 1903. 1 7½ Uhr Abends: 1 

Petrikauer-Straßt 14 petrikauer-Straßt 14 


„Signal 3 Uebung“ .. in großer Auswahl: Chliticjuhe, Schlittengeläute, Wiener Reguller⸗ 
ann 


üllöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
; des 2. Zu e! im Requiſitenhauſe des Fleiſchmeſſer, Echeeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
R 4 3. Zuges. ı plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalw aagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 

9 a Das Commando, Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. |. w. 


ausgeführt vom Streichorcheſter des 37. Jekaterinburg'ſchen Inf. Regiments, unter IEEE 6 2 
Weinen Gustav Anweile 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn Adamczyk. 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 und 10 Kop. Eichne Nawrot - Straße Mr. I 
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ſchwerem Nachdenken. „Arme Jige —* es kam nur wie ein Huuch machen ſollte, mir über meine Pflichten, über das Ziel im Unkla⸗ 


von ſeinen L ppen und er wußte nicht, ob ſie es höcte. Er trat ans 
Fenſter und ließ ihr urd fi ſelber Zeit, ruhig zu werden. 

Dann fing er in feiner gewohnten, heiteren Art eive 
haltung von unperſönlichen Dingen an. Ee wollte ihr 
wenig die Z it vertreiben. Aber fie g älten fig nur ſo hin; ihre 
Gedanken waren nicht bei dem, was ſie ſprachen. Ec ſchlug ihr 
einen gemeinſamen Spa, iergang vor oder eine Schlittenfahrt. Sie 
lehnte alles ab. Das Welter ſei ihr zu ſchlecht. Reginald wußte, 
daß das Welter ihr ſonſt nie ein Hinderniß war. Ein wenig ver⸗ 
ſtimmt brach er endlich auf, ohne daß fie den Verfuch gemacht 
hätte, ihn zu längerem Bleiben zu b wegen. Als fi: ihm Lebewohl 
fagte, harte fi: Thränen in den Augen. Noch nie hatte er ihr Geſi ht 
fo erregt und jo ſchön geſehen. 

Während der folgenden Tage lebte Inge beſtändigen 
Angſt, Reginald kö ne wiederkommen, ehe Gerd zurück ſei. Sie 
fühlte ſich einem weiteren Alleinſein mit ihm nicht gewachſen. Am 
zweiten Nachmittag, als fie von einer langen Wanderung müde und 
doch erfriſcht heimkehrte, wurde ihr gejagt, Reginald ſei im Zimmer. 
Er warte ſchon feit einer Stunde und habe gejagt, daß er nicht 
fortfahren könne, ehe er fie geſprochen habe. Wis für eine Nachricht 
hatte er ihr zu bringen? Sie zog ih ſehr langſam die warmen 
Sachen aus und wichjelte noh das Schuhzeug, was eigentlich gar 
uicht nöthig war. 

Tann endlich mußte fie ſich doch entſchließen, hinüber zu ger 
hen. Es war ſchon dämmerig drinnen. Als er aus der Mitte des 
Zimmers auf fie zukam, legte ſich eine große Schwere über ihce Glie⸗ 
der. Ihr Herz ſchrie auf — ſie wußte ſelbſt nicht, ob vor Schmerz 


oder Jubel. 
Ich bin ſchon wieder da, Inge,“ ſagte er bewegt. „Ich hielt 
Und da fragte ich nicht lange, 


es nicht aus in meiner Einſamkeit. 
ob ich dürfe oder nicht — da kam ich einfach!“ Sie begrüßte ihn 
Licht bringen. Die graue 


zerſtreut und wortkarg. Dann hieß fie 

Dämmerung um fie her war ihr unbehaglich. „Bit Du böſe 2“ 
ſragte er, halb ernſt, halb ſchelm ſch. „BVöe mt Dir 1 — warum ?" 
klang es nachläſſig zurück. De Lamp“, die inzwiſchen auf den Ti 
geſtellt worden war, beleuchtete ihr von der Winterluft friſch gerö⸗ 
ſhetes Geſicht. Sie hatte eine Handarbeit vorgenommen und ſetzte 
ſich ihm gegenüber. „Sieh mich mal an, Jage!“ ſagte er. Sie ges 
Plötzlich lachte fi. Ihre Au⸗ 


Unter⸗ 
gern ein 


in der 


horchte, halb geärgert, halb deluſtigt. 
gen, ihre gon ze Seele lachten ihn an. „So iſts recht, Zuge. Us nun ſei 
gut, und erlaube mir, hier zu bleiben.“ 

„Du frogft ja nichts darnach, ob min es Dir erlaubt. Du bleibſt 
ja doch.“ 

5 fand es nicht 
ſah ihr zu, wie fie den Thee bereitete, der hereingebracht worden wor, 


röthig, ſich deswegen zu rechtfertigen. Er 
und wie ſie zwiſchendurch einen gelben Wollfaden durch 
Gewebe zog. „Wo biſt Du nun wieder hingelaufen — fo allein?“ 
fragte er. „SH bin nur die Landſtraße entlang gegangen,“ berichtete 
fie lächelnd. „Der Schnee liegt faſt überall zu hoch. Und Du weißt 
ja, doß ich ſehr gerne allein gehe. Es wäre auch anders 
ſchlimm für mich, denn ſchließlich bin ich ja darauf ange⸗ 
wieſen.“ 


Ar traurigen Zug in ihrem heute jo) jugendlichen Geſicht zu ent⸗ 
edcken. 
lich aus Deinem Leben aus? Warum biſt Du immer abweiſend gegen 
mich 7. Warum wehrſt Du Dich gegen mich, wo und wie Du nur 
kannſt ?“ Sie ſah ihn groß an — förmlich entſetzt. Wie unaus⸗ 
ſprechlich liebte er dieſe tiefen, geheſm ni ßvollen, erregten Augen! 
„Kannſt Du mich nicht leiden, Inge 7“ fragte er. „O ja — freilich le 


| 


ein gtoocs 
willſt Unmözliches. 
| errödtet ſich ſelbſt mit ihr und geht fortan als ein 


„Junge,“ ſagte er, „warum ſchließt Du mich fo gefliſſent⸗ 


ren zu ſein.“ 

„Das liegt nicht an der Einfachheit Deines Lebens, 
an der Klarheit Deines Charakters und an der Feſtigkeit Deines 
Willens. Es kommt Dir eben gar nicht in den Sinn, daß Du 
einmal nicht thun könnteſt, was Du für Deine Pflicht hältſt. Es iſt 
eben Pflicht — und man thut es. 

„Das iſt doch auch ganz richtig 
deres!“ 

„Für Dich nicht mit Deiner heiligen Einfalt des Empfin⸗ 
dens — —" 

„Aber Reginald I" unterbrach fie ihn faſt heftig. „Wie kinnſt 
Du fo ſpeechen! Das beweiſt nur, wie ſchlecht Du mich kennſt! Du 
weißt nicht, wie menſchlich ich fühle.“ 

„Du empfindeſt wie ein Menſch und handelſt wie ein Engel,“ 
fuhr er unerſchütterlich fort. „Glaube doch nicht, daß jede andere in 
Deiner Lage es ebenſo machen würde |* 

„Was für eine Lage meinſt Du?“ fragte ſie, wieder mit ei⸗ 
nem ſo großen Blick, den er ſo liebte und der ihn doch ſtets ver⸗ 
wirrte. Ec antwortete nicht darauf. Er wußte, daß ſie nut zum 
Schein fragte, und daß die Antwort fie verletzen würde, „Die mei⸗ 
ſten,“ fuhr er fort, „würden ſich zu entſchä digen ſuchen, indem fie 
dem Vergnügen nachjagten, in welcher Geſtall immer es ſich ihnen 
bieten möhte, und es nehmen würden, wo und wie fie es fänden. 
Sie wü den ſich auf ſolche Weiſe über ihre Mängel t öſten und ſie 
weniger grauſam empfinden.“ 

J ige hatte anfgehö.t, ihren gelben Faden zu ziehen. Sie ſah 
verſonnen an ihm vorbei ins Leere. Sie dachte dem nach, wis er 
ſagte; ob es wohl richtig ſei, und ob jene „meiſten“ nicht viel klũ ⸗ 
ger wären als fie mit ihrer Eatſagungsphiloſophie. „Ih habe nichts, 
was mir das Leben erleichtern köante — Sie ſagte es vor ſich hin, 
ſehnſüchtig und traurig; fie vergaß in dieſem Augenblick feine An⸗ 
weſenheit. Dann ſah ſie beſtürzt auf. 

Reginald war aufgeſprungen. Auf feinem Geſicht ſpiegelle ſich 
eine mühſam gedämpfte Heftigk ii. „Sage: ich will nichts haben l“ 
rief er. „Dann ſprichſt Du die Wihrheit. Du Haft mir verboten, 
von dem zu reden, was Dir fehlt. So will ich Dir ſagen, wis Du 
Dir ſelber raubſt: die Lebensfreudigkeit und den Lebensmuth! Du 
bildeſt Dir ein, Deine Wünſche und Bedürfniſſe hätten keine Berech⸗ 
tigung, weil der enge Rihmen Deines täglichen Daſeins keinen Raum 
bietet für die Erfüllung. Du bildeſt Dir ein, Deine Perſö lichkeit 
habe keine Exiſtenzberechtigung, weil fie ſich mit der Perſönlichkeit 
des Mannes, an den Du gebunden bift, nicht verträgt. Du hältſt es 
für Deire Pflicht, Dich im fortwährenden Kampf gegen Deine Per⸗ 
js alichkeit, Deine Eigenart, Deine innerſte Nıtur aufzureiben. Du 
ſchleppſt Dich ſelbſt als eine immerwährende Verſuchung zum Böſen 
durchs Leben — bis Du endlich doch unterliegen oirfl. Denn Du 
Niemand kann feine Perföglichkeit töten, — 
lebloſer S hatten 
durch feine Tag. Und ſolch ein lebloſer Schatten kennt nicht nur 
ſelbſt k ine Breude er bringt auch anderen keine Freude. 
Solche Selbſtab ö ung iſt ein Jerthum — ein Uarecht — ein Wahn 


das liegt 


und gar nichts Beſon⸗ 


ſiun !“ 
Er meinte eine kleine Bitterkeit in ihrer Stimme zu höcen — 5 


Sie war leichen laß geworden und ſah ihn angſtvoll an. „Was 
willſt Du denn, daß ich thun fol —“ 
„Du ſollſt ſein, was Du biſt, und nehmen, was Dau brauchſt!“ 


Sie alhmete ſchwer, indeß er mit langen Schritten hin und her ging. 


antwortete fie leichthin, weil es doch beſſer war, als nichts zu ſagen. 


Dann begann fie wieder zu arbeiten. 
war, als müſſe er es hören. „Wir gehen nun ſeit Monaten ſo ne⸗ 
beneinander her — umeinander herum und ſplelen Verſtecken. Wat 
ſoll daraus werden? Es iſt beſſer, wir ſprechen uns einmal darüber 
aus.“ Sie ſagte nichts. Sie reihte 
ſcher Geſchäftigkeit. 


„Als ich Dich kennen lernte, vor einem Jahrzehnt, 
Du noch ein Kind, ohne Erfahrung, ohne Wiſſen. Deine Seele war 
ein unbeſchriebenes Blalt. Aber Du hatteſt d mals ſchon, was Du 
heute in erhöhtem Maße beſitzſt: ein ausgeprägtes Pflichtgefühl und 
einen zielbewußten Willen. Dieſe beiden Kräfte haben Dich ſicher 
durch das Leben geleitet, das ſeitdem in Deine Stele, in Deine Au⸗ 
gen ſeine ernſte Geſchichte gezeichnet hat.“ 

„Mein Lebensweg hat immer ſehr klar und einfach vor mir ge⸗ 
legen,“ ſagte Jage, ohne aufzuſehen. 


da warſt 


Ihr Herz ſchlug ſo, daß ihr 


Stich an Stich mit mechani⸗ 


„Jides Menſchen Daſein,“ ſagte fie angeſtrengt, „ift zuſammengeſetzt 
aus dem, wet der Menſch iſt, und aus dem, was er fell, Wenn 
das Sein und das Sollen in Konflikt gerathen, und wenn das Sol⸗ 
len firgt, jo iſt das Sein damit nicht vernichtet, ſondern lebt fort — 
in feiner g'ößten Stärke.“ 

„Das find Sophismen,“ ſagte er unwirſch. „Wenn ich ein 
Philoſoph wäre, der ohne eigenen Anteil am Leben meine B.obad- 
tungen machte und meine Schlüſſe zöge, würde ich wahrſcheinlich das⸗ 
ſelbe ſagen. Aber ich bin rur ein Menſch und mit dem Leben noch 
lange nicht fertig, ebenſowenig wie Du. Wir ſtehen mitten im 


Kampf, alle beide, und in ſolchem Kampf nützt die ergabene Philo⸗ 


ich frage Dich, Inge, 


Ih wüßte gar nicht, wie ich es 


ſophie nichts. Da heißt es zugreifen, handeln, friſch bleiben. Und 
wie willſt Du friſch bleiben, wenn Du in 
mißverſtandener Gewiſſenhaftigkeit ängſtlich alles abwehrft, was zu 
Deiner Erfriſchung dienen könnte! — Das Leben erfordert Kraft 
und Freudigkeil. Die Mittel zur Erhaltung ſolcher Freudigkeit müſ⸗ 
ſen wir uns gewähren. Das iſt ein Theil der Pflichten, die wir zu 
erfüllen haben. Selbſt bei allerſtrengſter Pflichterfüllung iſt eine ges 
ſunde Zerſtreuung nöthig. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sodzer Tageblatt. 


Des Mannes Vorrecht. 


Re man von Franz Roſen. 


(Margarethe ven Sydow) (6. Forifegung.) 


— uno 


Inzwiſchen ging fie zum Kamin, fachte das Feuer an und 
rückte und ordnete an den Figuren und Nippes auf dem Simſe, in 
dem unklaren Bedürfniß, irgend etwas thun zu müſſen. Dabei 
ſprach fie lauter gleichsiltige Dinge über die Wirihſchaft und das 
Wetter, in nervöſer Haft, ihm kaum Zeit zur Antwort laſſend. Er 
börte und ſah ihr zu, als thue ſie ihm leid. Sie hatte ihm nicht 
einmal einen Stuhl angeboten. 

„Hör jrgt auf zu kramen und zu rücken, Inge,“ ſagte er endlich. 
„Setz Dich her und ſei gemüthlich!“ Dabei ließ er ſich in einen 
der bequemen Seſſel fallen, die vor dem Feuer ſtanden. Sie ge⸗ 
boichte, aber nur inſofern, als fie fich ſetzte. Gemüthlich fühlte fie 
ſich durchous nicht. Ihre fteife, oezwungene Haltung verrletb das 
und ihr geſpannter Geſichtsausdruck. „Ich merke wohl, ich komme 
Dir ſehr ungelegen,“ ſagte er mit einem halben Lächeln. „Aber das 
ſchadet nichts. Du haſt nochher noch einen langen Tag ganz für 
Di allein. Und es iſt Dir gar nicht gut, das viele Allein⸗ 
ſein!“ 

„Wenn ts mir nicht gut wäre, fe müßte es mir 
geſchadet haben,“ entgegnete ſie abwelſend. „Es hat 
ſchadet,“ ſagte er in beſtimmtem Tone. Sie 
betroffen an. Aber fie that keine Frage. 

„Du biſt ernſt und ſtill geworden,“ fuhr er fort. 

„Ich bin nie anders geweſen. Beſinne Dich, daß Du dasſelbe 
an mir auszuſetzen fandeſt, als Du mich kennen lernteſt. Es iſt eben 
meine Art ſo.“ 

„Es iſt nicht Deine Art, ſondern die Verhältniſſe, in 
Du zu leben gezwungen biſt, haben Deine Art unterdrückt. So 
es damals, fo iſt es auch heut.“ 

„Und da Du dieſe Verhältniſſe nicht ändern kannſt, 
Du nicht ſolche Bemerkungen machen, die — die — 
herzlos ſind!“ 

Sie ſtieß es heftig heraus. Thränen würgten an ihrer Stimme, 
Er war tief beſtürzt über dieſe unvorhergeſehene Leidenſchaftlichkeit. 
Und wie war ibr Gefikt verſchͤn. durch dieſe heftige Erregung! 
„Verzeih, liebe Inge,“ ſagte er bewegt. „Ich habe Dir nicht weh 
thun wollen.“ Sie kämpfte tapfer und konnte es doch nicht hindern, 
daß ein paar Thränen ihr in den Schooß fielen. Er that, als ſähe 
er es nicht. 


„Warum bft Du nicht mit Gerd gereiſt?“ 
fühle mich nicht friſch genug,“ erwiderte fie ziemlich 
trachtete fie eine Weile ſchweigend. „Ich habe Dich ſchon längſt 
fragen wollen, was Dir eigentlich fehlt,“ begann er dann in ſehr 
weichem Tone. „Du ſiebſt blaß aus und haſt einen leidenden Zug 
im Geſicht. Du biſt nervös und reizbar — Du mit Deinem ſonſt fo 
unerſchütterlichen Gleichgewicht —“ 

„Ih bitte Dich, das alles iſt nicht der Rede wirlh, unterbrach 
ſie ihn haſtig. „Es hat jeder einmal eine Zeit, wo es ihm weniger 
gut gebt, als gewöhnlich.“ 

„Das hat ollemal einen Grund. Es hat auch bei 
Grund —“ Sie ließ ihn nicht ausreden. 

„Mir fehlt gar nichts. Das macht die 
blaß ausſehe.“ Sie wollte unwillig antworten. 
heit ſeines Tones erſchreckte fie. 

„Was willſt Du eigentlich von mir —“ ſagte 
wirklich gequälten Geſichtsausdruck. 

„Ih möchte Dir gern helfen !“ 

„Ich brauche keine Hilfe,“ ſagte ſie hart. Sie wickelte die 
Arme feſt in den dunkelrothen Seidenſchal, den ſie um die Schulter 
genommen hatte. Sie beugte ſich vor und ſtarrte in das Feuer, 
deſſen rothe Gluth ihre blaſſen Wangen brennen machte. 

„Ich wüßte auch nicht, wie gerade Du dazu kommen ſollteſt, 
mir zu helfen!“ ſchloß ſie. Er antwortete darauf nicht. Er befand 
ſich dem Anſchein nach in der behaglichſt'n Stimmung und gab ſich 
derſelben einige Augeenblicke ſchweigend hin. 


ſchon längſt 
Dir auch ge⸗ 
ſah ihn ein wenig 


denen 
war 


ſo ſollteſt 
mir gegenüber 


fragte er. 
kurz. Er 


„Ich 
be⸗ 


Dir einen 


Winterluft, daß ich 
Aber die Beſtimmt⸗ 


fie mit einem 


„Wenn Du Dich nicht friſch fühlſt, fo hätteſt Du erſt 
mit Gerd reiſen ſollen,“ ſagte er dann. 

„Dir fehlt nur Abwechslunp, Zerſtreuung. Du gehſt 
zu Grunde bei dieſem Leben — er ſchwieg beſtürzt, fie ſah ihn fo 
ſeltſam an. 

„Wenn Du das findeſt,“ ſagte fie langſam, „fo ſell'eſt Du 
es mir lieber nicht ſagen. Du michſt es mir dadurch nur ſchwerer, 
und ertragen muß ich es doch.“ 

„Aber nicht in der Weiſe, die Du für röthig häliſt —. 

„Es iſt auch gar nicht wahr, daß ich dabei zu Grunde 
muß,“ ſprach fie weiter, ohne ſeinen Einwand zu brachten. „Es 
eine Zeit — ganz im Anfang — wo ich mir das einbildete 
iſt überwunden. Ich habe mich gewöhnt und eingelebt. 
jene Zeit noch ab und zu ihre Nachwehen bat 
das zu wiſſen glaubſt — ſo ſollteſt Du Dich 
rühren.“ 


recht 
tinfach 


gehen 
gab 
Das 
Und wenn 
wenn Du 
daran zu 


Sie ſprach mit einer nerpöſen, haſtigen Nachdrücklichkeit. Daß 
er nicht antwortete, beunrubigte ſie noch mehr. Er machte fich 
Gedanken über ſie, die fie unter allen Umſtänden enkktäften 
mußte. 

„Du beurtheilft mich ganz falſch, begann fie wieder. „Es iſt 
keineswegs ein Mangel an Zerſtreuung und Abwechslung, der mich 
unfriſch macht. IH köante in einer noch viel größeren Einſörmigkeit 
und Einſamkeit glücklich und zufrieden ſein — 

„Wenn Du den Mann, mit dem Du fie theilen mußt, liebteſtl“ 
Reginald rief es mit trotziger Offenherzigkeit und richtete ſich dabei 
hoch auf in feinem Seſſel, fie herausferdend anſehend, bereit, jeden 
Kampf mit ihr aufzunehmen. 

Er wartete auf eine entrüſtete Zurehtwrifung Aber es kam 
nichts dergleichen. Inge wurde ſehr blaß und blieb eine lange 
Weile ſebr ſtill. Endlich ſagte fie mit ſanfter, völlig ruhiger Stim⸗ 
me : „Ich kann nicht dagegen ſtreiten, denn ich kaun nicht lügen. 
Aber ich denke, Du Haft fo viel Achtung vor dem, unter deſſen Dach 
wir ſitzen, und — ſo viel Erbarmen mit mir, nie wieder davon zu 
reden.“ Sie ſchwieg, und er wußte nichts zu erwidern. Er war 
maßlos erregt, und um ſich zu beruhigen, ſtand er auf und begann 
hin und her zu gehen. Aber die Stille, die verhängnisvolle Stille 
zwiſchen ihnen erregte ihn nur noch mehr. Es dünk'e ihn Erlöſung, 
Rettung vor irgend einer unbeſtimmten Gefahr, als Inge endlich 
anhob: 

„Du wunderſt Dich, daß ich nicht mitgereiſt bin. Ich hätte 
es zu einer anderen Zeit vielleicht gern gethan. In der Kriſie 
von Unzufriedenheit, in der ich mich eben jetzt beſtade, hielt ich es 
für gefährlich, mir Zerſtreuuagen zu verſcheffen, die meine Unzufrie⸗ 
denheit nur nähren würden. Wozu ſich mii Dingen verwöhnen, die 
man nachher nur um ſo ſchwerer entbehrt —“ 

beflig. „Die Religion 
Ich warne Dich davor, 


„Das iſt Stoizismus,“ unterbrach er 
der Entſagung in der Hoff aungsloſigkeit. 
Jage. Sie hält vlelleicht den Schmerz fern aber auch die 
Freude. Im Gegentheil — nimm hin, was immer ſich Dir an 
kleinen Abwechslungen und Genüſſen bietet. Wozu anders blühen die 
Blumen am Wege, als daß man fie pfläckt! Wer den einſamſten 
Weg hat, der ſollte am dankbarſten ſein, wenn für eine kurze Strecke 
I oder fo lange es angeht, Einer ſich zu ihm geſellt, der ihm die 
ſchweren Gedanken der Einſamkeit durch ſeine heitere Gegenwart 
zerſtreut —“ 
Wieder brach er ab, ehe er noh recht ausgesprochen hatte. 
Inge ſah ihn wieder mit einem jo ſeltſamen Blick an, halb erſtaunt, 
halb angſtvoll, als habe er eine tödtliche Wiffe in der Hınd und 
höbe fie gegen fie, Allmählich zog ein unansſprechlich trauriger 
Ausdruck über ihr Geſicht. „Beunruhige Dich nicht um mich,“ ſagte 
ſi, „Denke überhaupt nicht über mich nach. Ich befinde mich 
vielleicht in einer Zeit der Stürme — ich werde ſchon wieder zur 
Ruhe kommen, am eheflen, wenn mich niemand ſtert.“ Er ſah 
bewegt auf ihr ernſtes Geſicht nieder, das ſich tief neigte, wie in 
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hüten, 
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„ AA AAA 
kawkas — Weintraub aus Kiew — Iſerowicz 
und Meyerhof aus Warſchau — Rosenbaum aus 
Lomſha — Koſtomlatoweki aus Prag — Joel 
aus Konin. 

Hotel de Pologne. rren: Hei⸗ 
drich aus Lask — Kozlowski aus N 
Eckardt aus Bondkow — Nelkin aus Laszkow — 
Wagner aus Buczek — Rusyckt aus Wilkowice 
Hirſchſohn aus Riga — Frank, Fromkin, 
en. Miklaszewski und Zlobikowski aus 

rſchau. 


Todt en liſte. 


Natalie Ida Löwenhaupt, 17 Jahre 
Rokicinskaſtr. 5. ae 1 
1 m Heinrich, 86 Jahre, Annaſtr. 

1 0 Schmelzer, 4 Monate, Rajterſtr. 
„Sodann Weber, 3 Jahre, Antonſew 
oki. 

4 ze Kaufmann, 2 Jahre, Klinkſtr. 

Heniyk Thomas, 2 Monate, Petri- 
kauerſtr. 79. 

Maryınna Rzepka, 1 Roli⸗ 
cins ka 10 En a 

Tomasz Paszkiewicz, 44 Jahre, Hoſpi⸗ 
tal des Hothen PH Art 
Helena Kujawska, 1 Jahr, Nikola⸗ 
i weka 44. 

Anna Bzdurska, 18 d 
Hefpital z 0, Jahre, Pocken 

Pa Rulkowski, 2 Jahre, Bendykten⸗ 


r. 4. 
Boleslaw Kendzia, 2 Jahre, Widzew, 
5 1 Giger, 64 Jahre, Tylnaſtraße 


€ eslaw Barkowsk., 11 Wochen, Karl. 
ſtraße 2. 


2 69 Gipzlik, 7 Woch u, Pane ka 
Joſef Maciej Slodlarski. 62 Ihre, 

Ogrodowa 66. | 

ne Günther, 4 Jahre, Alexanderſtr. 


1 1 Kasprzak, 1 Tag, Zakontua 


| Coursbericht. 


Berlin, den 21. März 1903. 
100 — Rubel 216 Ml. 25 
Ultimo — Mk. 216 — 


Barſchau, den 21. März 1903 


Berlin 0 * » * * * * 46 30 
London * eo + * 4 9 47 
paris 5 37 70 
| Wien 39 65 


Die Staatsbanl 
verkauft: 


Tratten: 
fauf kondon auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtri. 
0 Berlin auf 3 Monote zu 45,95 für 100 Mark. 
ıfauf Paris auf 3 Monate zu 37,424 für 100 Francs. 
nuf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 
Holl. Gulden. 


1 


| 


zügliches Bier in folgenden Sorten. 


Bair.⸗Bier 
Münchuer-Bier 
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Ju gefälliger 


5 
1 


XK — € 3 0 


Checks: 


Dampfbrauerei 5 
Leno Anstadt: 
| 

| 
5 
| 
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Zdunskawola 


empfiehlt dem geehrten Publikum und Abnehmern jein anerkanut vor- 


Die Hauptlager befinden ſich in Lo d z, Petrikauer⸗Straße Nr. 114 
Telephon Nr. 16, Pablanice, Dluga Nr. 361, Kalisz, Glöwny 


auf von ganz vorzüglichem 


Bock- Bier. 
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Abend Vorſtzllung. 
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Leder atio-Zhenter. II- 


Extra ⸗ Anzeige 
Zur gefälligen Beachtung! Direction P. Kronen. 
Sonntag, den 22, März 1903. 


Morgen Montag., ſo wie Dienſtag und 
[Mittwoch der kommenden Woche ſind dem 

Große Gala ⸗Vorſtellung. 
Nachmittags 3 Uhr (zu halben Preiſe !) 


von Petersburg hier eingetroffenen, rühmlichſt 
und Abends 8 Uhr, 


auf London zu 94,90 für 10 Eſtrl. 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,72 ½ für 100 Francs. 

au Aunflerbam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 

au e cke zu 52,05 für 100 dän, Kronen. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete avf 
Goldmünze um in uunbeſchränkter Summe (1 
RÖL — ½ Imperial, enthält 17,424 Doli | 
Reingold, 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 


bekannten Enſemble der E 
Internationalen Tournçe des 
Ibſen⸗Theaters ü 


! Zwecke Vorfüg tergültig einſtudirte PY: 
1. A Rare IE Phaenomales 

—1896 b be e ee Wellſtadt Programm. 
6880. 10% ei 7 „ 50 „von H.inich Shien ferner: die Schwarze 


Die todte Stadt 


von D' Annunzio ſowie einer einmaligen bisher 
hier beanſtand⸗t geweſenen Aufführung von 


Patti, u 
täglich coloſſaler Erfolg !!! 
Geo Jackson. 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, esgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 


bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 3 Jugend, 
u 1 10 der Sr . 0 5 Rl. 95 Kop. und dem ſenſationellen Drama von Max Halbe, Der urkomiſche Orginal⸗Neger-Komiker 
1 Doll = 5 Kop. 8 ſelbſtſtandig überlaſſen worden, Les Legays. 
— ů— | Der Lier dieſes zu einer ſehenswerthen Piemier quartet frangais. 
a SEE er ee 1 Spezialität heꝛausgeb ldelen Enjernbies iſt der Mons. Cheebert, 
en als Funftfinniger Regiſſeur bekannte Direc- großartiger Drahtſeilkünſtler. 
or 610% 
Lodzer Thalia⸗Theater. Herr Gustav Lindemann. nene Tebuts! WE 
Sämmilihe deutſchen und nichtdeulſchen Die Direktion. 


te, Sonntag, den 22. März 1903 
9 50 * Anfang 8 Uhr. 
velabſchieden ſich ſowohl Herr 


großen Zenungen unſerer Zeit haben üder dieſes 
Ensemble, welchem eine ganze Anzahl hervor ra⸗ 
gender Kräfte der deutſchen Schauſpielkunſt ange⸗ 


hören, die eindrucksvollſten Wıth:le anerkennender 
ADOLE KLEIN, Art abgegeben, und bleibt es vorbehalten, ſolche 
wie unfer bisheriger geſchatziec Gaſt Fräulein . un auch hier zur Beröffentlihusg gelangen HELENENHOF. 
zu en. x b 5 — 
” a. WIRTH lägen: B belag: de Aufführungen i. 8. l ee 
. * e: — ö 
a 45 10 Beil ge Bo Montag, den 23. März 1903, Jute: natioaaler Sonbreiten _ 
er Kunſigrößen nem 7 5 g BE 
1 Ne ma . e Pt Arr. | ga Jugend. Hl. Angel Rossi, , Ir. Sokolowska. 
Ein Liebesdrama 


Jaalieniſche Sängerin 

FII. Charlotte Orla. 
DB.avours Houpreite, | 

Frl, Juliette klberti. 


Polniſche Sängerin, 
Frl. Derlo, 
Franzöſiſche Soubrette. 
La belle Violette, 


in 3 Aufzügen von Max Halbe. 
Dienſtag, den 24. Mä z 1903 


Nora oder 


zu arrang eren verſtanden, und damit einer dies 

bezuglichen dringenden Auffo detunz entsprochen. | 
Die Wahl des prächtigen S.üdes zu dieſe m 

Doppel⸗Gafiſpiel | 


242472 Ungar.⸗Deulſche Säng.] Ruſſ. ital. Sängerin. 
Der Königsleutnant, Ein Puppengeim. Frl. Graus. Frl, Elsa Brion. 
großes Original- uſiſpiel in 4 Akten von Kar! Ein Schauspiel in 3 Akten von Henrik Ibsen. Sängerin. Wiener Soubcttie. 


Woloschtschen&ko, 
Ruſſiſches Dueıt. 


Frl. De Lorenzo. 
In ernanonale ängeri 
Frl. Tretiakowa. Herr Suworow, 
Ruſſiſche Sängerin, Nation. Tanzer. 
Sonnabend den 21. März 1903. 
Debut! Debut! 
M-ile Eisa Girot. 
1 Soubrelte. 


Entree 50 Kop. 


Gußkow, dürfte wohl allgemein den freundlichſten 
Anklang finden, da in demſelben beide illustren“ 
Gaſte die umfaſſendſte Gelegenheit finden, ' 
Herr ADOLF KLEIN als Graf Thorane, 
Gel. PAULA WIRTH als Wolfgang Goethe, 
zwei der bedeutendsten Rollea ihres Repeclol res 
tem geſchätzten Publitum vorführen zu können. 
Der Billetverkauf zu dieſer zu einer Elite ⸗ 
Vorſtellung ſich geſtaltenden Aufführung Hat ih 
zur einen ganz außen oreenilich leohaf en geſtaltet. 
Nachmutags⸗Vorpellurg. Anfang 3 Uhr, 
Unter Aufgebot aller künſtl riſchen Kräfte, mit 
vielerlei neuen 8 komiſcheſter Wit, 
bei pon a, und haldea ie atze 
ti um 6. Maler ſen alert pla 


Mittwoch, den 25. März 1903: 


Die todie Stadt. 3 


Eine Tragödie in 5 Akten von Gabriel: 
D'Annunzio, deulſch von Linda von Lützow. Die 
eigenarligen Dekorationen zu dieſem groß n 
Schauſpiel bringt das Eaſemble mit, 

Die Pieiſe der Plätze find auf Anordnung 
des Herrn Direkloc Lindemann keine höheren, wie 
die zum jrhigen Gaſtſpiel des Herrn Adolph Klein, 
und an der Kaſſe des Thalia⸗Theaters noch näher 
zu erfah zen. 


Beſonderer Notizuahme empfohlen: 

Den geihrun Abonnenten von Logen werden Letz⸗ 
tere bis zum Tage der ſelbſtperſtändlich 
außer Abonnement ſtattfindenden Voiſlellungen 
bis Miltags 12 Wir referwirt. 

Im beſonderen Auftragedes Directors Lindemann 


Die Direktion des deutſchen Theaters. 


Anfang 9 Uhr. 
“230888 Duußueuun 


Die an Decorationen und nichſten Coſtümen pracht⸗ 
voll neu ausgeftaliie, de draſtiſch luſtige 


San Top. 


Große auch an Tänzen reiche und luſtige Operetien⸗ 
Novität in 2 Akten, (trotz der nur 2 Akte dauert 
die Vorſtellung volle 3 Stunden) von Ludwig 
Morton. Mufik von Sidney Jones. (Componiſt von: 
„Die Geiſha.“) f 
Die Direction. 


— — ·* W 


(Hotel Stadt Nie, 


Berlin, 
Mittelſtr. 12/13, am Bahnhof Friedrichſlr. und 
Unter den Linden. 


Solides Familienhotel. 


Fahrſtuhl. 
E. Hoepke) 


Haut- Geſchlechts und penueriſche 
Krau heiten 


Dr. S, Lewkowisez. 


Jachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Damen von 2—3 Uhr. 


rere e und Feettagen von 9—12 u. 5—8 


Elektriſche Beleuchtung. 
e Fk: 


48) 


Für die vielen Beweise liebeveller Theilnahme bei der Beerdigung unserer inniggeliebten, unvergesslichen 


TBERESE STEINERT 


drängt es uns, Allen, den Herren Pastoren Angerstein und Manitius für ihre tröstenden Worte im Hause und 
am Grabe, den Herren Trägern und Allen, die der Verstorbenen dus letzte Geleit gaben, sowie für die reichen 
Blumenspenden, unseren tiefgefühlten Dank auszusprechen. 


a Hinterbliebenen. 


Mur noch 6 Nur noch 6 Vorttellungen. W | 2 * 


6 eus Ar Dong 


ber ee ia ÖNTIHTERGARTE| 


Die grosse e 
* 180 Petritauer· Straße 151 
Ui e e N GERIE, Täglich Auftreten der engt 
Shettisher Circus u: Alten- girten 


z— Theater. 2 * 
riſte 

ke der 05 sielniana und Lipowa-Stratge, gegenüber der Ba- Humo iſten * 

Herr Max Krüger, 


zuch'schen Fabrik. Die Menagerie ist täglich von 10 Uhr Mor- 
gens bis 10 Uhr Abends geöffnet. Charakters Komiker. 
Grosse reichhaltige Thiercolleotion. | 11 
‚Neues grosses, abwechslungsreiches Pro⸗ Herr arry Bauman 
gramm der Vorstellung en. Original-Komiker und Salon-Humorii 


Auf Verlangen des geehrten Publikums täglich Fortsetzung Herr neldel - Lehman 
de 1 


4 Sa Tanz⸗ u. Cho rak er⸗Komilt 
Ringskampfe mit Löwen f mn eee 


„Auftreten sämmtlicher Artisten mit neuem Repertoir. Anfang 
der Vorstellungen um 3 und 6 Uhr Nachm, und 8 ½ Uhr Abends. 
An Sona- und Feiertagen um 2, 4, 6, Uhr Nachm. und 24 
Uhr Abends. 

Fatterung der Thiere täglich präcise 8 Uhr Abends, Preis 
se der Plätze: 1. Platz 60 Kop 2. Platz 40 Kop. 3. Platz 20 
Kop. Gallerie 15 Kop. Kinder unter 10 Jahren sowie Schüler 
sämmtlicher Lehranstalten und Untermilitärs, zah- 
len auf allen Sitzplätzen die H 31 fte und auf der Gallerie 
10 Kopeken. 

Inder Hoffnung auf zahlreichen Besuch 
des geehrten Publieums zeichme Hochachtungsvoll 

W. Salomon. 

Das Menagerie-@ebäude wird verkauft. Näheres zu erfra⸗ 

gen an der Kasse, 


Sonntag, den 22. Mär; 1903 


2 Große Vorſtellungen 2 


Nachmittags 3 und Abends 8 ¼ Uhr. 10 
Die Nachmitte ge⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrangirt Kan; I 
das Programm derfelben aus Nummern, welche bie Jugend intereſſiren, 


Zu der Nack mittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Circusbeſucher auf a 5 
Billet auf jeden Platz mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis 10 Jahren, 


oder zwei Kinder auf ein ſeparaſes Billet unentgeltlich einführen. Logen ur 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu 4 Rubel. 40 Kop. 
der Nachmittags⸗Vorſtellun Auſtetten der berühmten an Tiuppe 
In der Nachmittags⸗Vorſtellung: Tanbas d“ üb Mpaniſchen Trupp | 
ET... ̃ĩ˙—6v o' © 
beſteht aus 3 Abtheilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Reperteirz. | 7 "Bekanntmachuns. ung 
Um 120 et, name r N bieten, 116 e 5 175 7 % u Pe Gen 25 — 
kenswerthe Novität, nämlich die japaniſche Truppe zu bewundern, hat die Direklion a 
i Tür pale dm | | Die Direktion des Grebit-Mereins der Slant Eads 5e 15. Ro. 


EST 
ANWEILE 


Nawrol⸗Str Nr. I 


Handnähmaſch. 
Fan hard a 
Beſte r 
r maſchine 
iffchen „A er Schnellnäher, 5 
n dene mit ' 


Hand» und Fußbetrie 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— K 


Abends 8 ½ Uh: Große Vorſtellung 
unter Beiheiligung ſämmilicher Artiſten und des Corps de Ballet. Die Vorſtellung 


3 Damen freies Entree Hr x. 2 a des ig hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf n fr NN Ar 
vige Imm An N D — IN 
gewährt. Jeder Cirkusbeſucher hat das Recht, auf fein Billet e'ne Dame gratis f gen 8 eihen verlangt warden: Nähmaſchinen wird hie 


einzuführen, oder zwei Damen fönnen auf ein Billet zu dieſer Vorſtellung den 1) Das an der Widzewskaſtraße unter Nr. 1125 b gelegene Giundſtück, | garan  (Sltirt, 2 


Cirtus beſuchen und 11 85 dem Billet nebeneinender Plaß nehmun. Logen ec bum der 500 ze a Bergmann 'ſchen Ehe eute, erſte Anleihe in 15 8 
ſuc 4 Pe ſouen 4 Rb. 40 Kop. | der 11 von n 3 Monaten zum tüch 
) Si 24 gi 2 Anterstälkoh: unter Nr. 154 gelegene Grundſtäck, f Buchhalt dur 
Nur noch u Tage! Nur noch einige Tage! 8 85 dare und Sure Gingeldiſchen Eheleute, ſowie der Jakob⸗ M € 9 9 Bad 4 Geige 
Neues Progr amın | Da 5 20 6 a eſſe⸗-Ruchle Gingold'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der Summe Rurfus 
ER 7 3) Das an der Skladoweſtraße unter Nr. 1114 M gelegene ee d 

der berüh mit en jopan. Circus. Truppe „KARUASA | „Eigenthum des Wladimir Czerniew, erſie Anleihe in der Em 75 10,000 Rb ber eee 

beſtehend aus 25 Pe ſonen, u ter Mitwirkung der fepaniſchen Hof. Aalen Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anlahen, hauer, diplom. Lehrer der 8 

damba und Mazugaro. haben die Veteinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der 1 St. Andreas⸗Str. Nr. 
Zum 3. Male: Große jenfa‘ — tomime in 50 Bildern mit - Biefer, Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. zu 4 

einer Apotheoſe a R g Uebernehme auch Aufſtllun 

. J Silenen in ee 


0 6 bi fi na 1 ł MWE , e e ee eee e de en, 

Mittags, u. von 6—7 Abends. 

Der Held von Trausvaal, arrangirt vom Director Devigns. Pianinos U. e —— — 

Unter Mitwirkung von 200 Per ſonen und 20 Pferden. empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie Dr. m 0 d. 6 ol dt . 
Munoner: 8 den 23. März Große Vorſtel lung. die Fabrik E Clavierniederlage E ant., ſchlechts⸗ und ves 


iſche Araut 
. Nr. 


F NN — von — 25-15 1 ne 
A ee Te Mayr A.KEWITSCH ES 


GÖRLITZ., BERLIN N. W. | 
— ' — Warſchau, Marſzalkowska 108, Ecke Chmielna . 


ren 
7 


* 


2 


R 
5 . 


Mahl verfammelte und er zum erſten Mal den alten Mönch vor ſich 
ſah, da war es ihm, als ob ein glühend heißer Strahl durch ſein 
Herz ging. Laut aufgeſchrleen hätte er, wenn nicht des Abtes ſtren⸗ 
ger Blick ihn an den Eid gemahnt und das eine Wort auf der Zun⸗ 
ge gebannt hätte. Aber das war des Vaters hohe Geſtalt, das was 
ren des Vale 3 Zig e, feine Augen, fein feingeſchnittener Mund, feine 
kühn gebogene Naſe; nur der herriſche Blick fehlte und der lang⸗ 
wallende, graue Bart. War es wirklich fein Vater, der ihm hier 
gegenüberſtand, hatte ſeine Hand, des Sohnes Hand, die Wunde dort 
auf der Stirn geſchlagen, oder äffte ihn ein Trugbild? Eiſchüttert 
im tiefften Grunde des Herzens und der Seele über die plötzliche 
Erſcheinung, hatte Emeric ſich kaum aufrecht halten können; der 
Boden ſchien ihm unter den Füßen zu ſchwanken, feine Kniee bebten. 
Vergebung bittend, ſehnſüchlig verlangend, ſireckte er die zitlernden 
Hände nach jenem aus, den er endlich nach langen Jahren wiederzuſe⸗ 
hen vermeinte. Wohl bannte des Abtes Auge ſeine Zunge, aber dem 
Blick konnte er nicht gebieten, der um ein armſeliges Zeichen fl hte, 


doß ihm vergeben ſei. Doch in den verſteinerten Zügen des Ar des. 


ren verrieth kein Zocken ein Erkennen. Kalt, gleichgültig ſtarrte jener 
zu Boden. Ohne ihm Beachtung zu ſchenken, nahm er das Mahl und 
verließ dann des Rö fektorium. 

Und während der Nacht mehrte ſich die Qual. N den dem 
Sarg des Greiſes wurde Emerfc der feinige angewieſen, worin er einft 
die ewige, j bt die zeitige Ruhe für die müden Glieder finden ſollte. 
Schlaflos, von Ungewißheit gepeinigt, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, 
verzehrt von der Begierde, vom Schickſal Gilones zu ſö en, mußte 
er ſtumm neben Jenem liegen, von dem nicht nur das Auge, ſon⸗ 
dern cuch die Stimme des Blutes ihm ſagte, es ſei der eigene Bus 
ter, von deſſen Lippen ihm ein einziges Wort Erlöſurg bringen konr⸗ 
te. Stundenlang rang er gegen die Vaſuchurg an. Doch endlich 
unterlay er urd brach das unmenſchlich: Gelübde. Leiſe flüfterte er 


das eine Wort, voll Schmerz und Leid, voll Sehnſucht und Rue: 
„Vater!? 


wird eidbrüchtig, wie er es wurde, 

Im Beichtſtuhl bekannte er den Fehl und trug die ſchwere 
Strafe in der einſamen Bußzelle. 

Tage und Wochen gingen dahin. Immer hatte er Jenen vor 
Augen, In der Kirch“, beim Gebet, bei den Mahlzeiten, bei der 
Arbeit war er fein Nachbar, und nachts hörte er ſeine Athemzüge ne» 


der öberreizten Nerven? — Nächtliche Stille herrſchte. Die Brüs 


1 6; Lodzer Tageblatt | u 67. 
00000000 32 is BBBRPETRARBDUSERT 907 77 ia ee a EN 


N „Du hatteft einen leichten Fieberanfall, mein Sohn, 
dann aber ſchlieſſt Du feſt.“ Die ernſte klangloſe Stimme des Bru ; 
der Pörtners ſchlug an mein Our, als ich die Augen öffnete. 


„War Bruder Defertus nicht bei mir?“ fragte ich ver⸗ 
wirrt. 


„Bruder Drſertus? — Nein!“ 
„Nein, nein — Nicht er — Sie, mein Valter, erzählten mir 


ech —“ f 
„Du lagſt im Fieber. Dann lräumteſt Du vielleicht. Ich 
ſprach kein Wor:.“ f 
„Aber ich möchte Bruder Defertus ſehen — ihn fragen — ihm 
danken.“ 5 
„Ewiges Schweigen gelobt der Trappiſt. Ewiges Sch veigen 
umgiebt ihn bis zum letzten Seufzer.“ 
A Halle ich wirktich nur geträumt? — Ich weiß es heut noch 
nicht. 

Am Abend brochte wich ein Wegen zur nahen Stadt. We 
von inem ſchweren Alb befreit, athmete ich auf, als ich die düftr- 
ren Kloſtermauern hinter mir hatte. 

Den Bruder Deſertus aber kinn ich wicht verg-ffen. . . . 


Von 
Philipp Wengerhoff. 


Zum erſten Mal hatte er fie g ſehen, als er das Koſtüm des 
Märcher prinzen aus „Dorn öschen“ trug, und fie verhüll'e ihr gold⸗ 
ſchim mern des Gewand durch die graue Aſchenb ödelkutte; aber fi- meinte, 
da ſie beide aus der gleichen Welt kamen, getö ten fie zuſammen und 
er ließ es ſich gern gefallen. Sie lanzte prachtvoll, es war eine Luft, 
mit ihr dahin zu fliegen, und noch ſckö ier war es faſt, neben ihr 

auf dem kleinen weichen Divan zu hocken und zu ſchwotzen. 

| Sie tranken aus einem Glaſe den Seht, fir hing ſich unbefn » 
gen an feinen Arm, als er eine Promenade durch die Säle vorſchlug! 

und als er im Wintergarten den Vorſchlag mochte, die Larven zu lüf⸗ 
ten, ging ſie fofort darauf ein und bei dem Kommando Eins — 
Zwei — Drei fielen beider Masken. 


| 
Ee ſoll Dein Herr fein !“ 
| 


und Luft eih b’en Geſichter. 


| Sie ſahen ſich einen Augenblick lachend in die jungen, von Wein 
ben ſich. Nur einmal, oder wars rur ein Traum, eine Täuſchung | 


] „Ein ſützes Fiötz hen!“ rief er, und ſie darauf, mi nack ſchen, 
der lagen in tiefem Schlaf. Auch Emerics brennende Augen hatten ſchelmiechen Blicken: 
ſich geſchloſſen, halb ohnmächtig vor Grmattung, aber er ſchlief „Auch gar nicht übel!“ 


nicht. Da war es ihm, als glitte leiſe eine lindern de Hand liebke⸗ 
ſend über ſeinen Scheitel. 

Er ſchrie nicht auf vor Wonne, er gufff nicht nach der ſchmei⸗ 
chelnden Hand, um ſie an die heißen Lippen zu ziehen; mit über⸗ 
menſchlicher W llerskraft zwang er ſich zur Ruhe, in der Hafft ung, 


Dann nıdien und ſcherzten fie weiter. Schließlich war es doch 


das Gleiche. Sie hatten auch j Kt, da ſie nichts von einander wuß'en, 
für einander Larven um. 


Aber ihm wurde, je länger der Scherz dauerte, je unrubiger zu 
eine Spur zu hinterlaſſen, wie ihr Vo bild? Er bat und Feiteite um 


0 Mulb. Wie, wenn dieſes Märchenkind ihm plötzlich entſchwände, ohne 
noch einmal dieſe Seelif keit zu empfinden urd um Ißn nicht zu ver⸗ 


rathen, der fie ſpendete. 

Vergeblich! 

Am anderen Morgen fehlte der Greis. Eiſt nach Tagen er⸗ 
ſchien er wieder unter den Brüdern, müder, bleicher denn je. Hatte 
auch er in der einſamen Bußzille ein Vergehen fühnen müſſen? 
Ewiges Schweigen gelobt der Troppift, und jenes Zeichen der Liebe 
ridete. Oder war das Ganze nur ein Traum geweſen? 

Aus Wochen nurden Monate, aus Moraten Jahre. Keiner 
brach das Schweigen. Nich“s änderte ſich äußerlich; doch den for⸗ 
ſchenden, ſpähenden Blicken des Jüngeren entzing nicht, wie das Als 
ter den Tribut vom Anderen forderte. N 

Geiſtig und kö perlich ve fiel er mehr und mehr. Nun würde 
er, ſelbſt wenn er reden dürfte, keine Antwort mehr geben können. 
Jedes Erinnern war längſt verwiſcht. Er würde weiter ſchweigen in 
ſeiner geiſtigen Umrachtung. Meikte er überhaupt noch die heimli⸗ 
chen Beweiſe der Liebe? 

Stumm gräbt Emerie den ſteinigen Boden aus und leckert die 
Erde vor dem Nachbarn. Wie fein Hirn ſich auch peinigt, wie wird 
ihm Antwort werden, ob es der Vater iſt, neken dem er ſeit Jah- 
ren lebte — was Ihn in das Kloſter trieb — ob er, der Sohn, 
Vergel ung fend 7 Schickte man ihn nach dem Mont des Oliviers, 
die Qual der Ung w'ßheit über das Leben des Vaters zu lindern, um 
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das Gew ſſen zu beruhigen, daß er kein Vatermöder ſei oder um die 


Buße für fein Vergehen durch den täglichen Au blick feines Opfers zu 
verſckärfen? Stun m wird er den Alten auf den Aſchehaufen tras 
gen 2 fumm ihn einſcharren, ſtumm verbleiben, bis der Tad auch 
ihn erlöſt. 

Und von der Außenwelt wird nie ein Ton zu ihm dringen. 


Nie wird er von der Geliebten, von dem Bruder ellas hö⸗ 
ren — 


ihren Namen. Er machte allerlei Verſuche, um ſie zu einer faßbaren 
Angabe zu verlocken und war ſehr beſtürzt, als fie plötzlich in 16 lig 
ernſtem Ton ſagte: 

„Von meiner Anweſenheit hier w fjen nur unſere liebenswürdi⸗ 
gen Wirthe. Es ift mein Wöonſch, daß ich unerkannt bleibe, und ich 
hoffe, Mon prince“, fegte ſie ſchalkhaft hinzu, „Sie reſpektieren die 
Bitte, mir nicht nachzuſpüren.“ 

Was ſollte er thun? Ihm blieb es nur, ſich ihrer Anordrurg 
zu fügen und — dem Zufall zu vertreuen. 

Obwohl Larve und Kutte fie wieder ſchützte, ſchien fir mehrfach 
erkannt zu ſein. Er aber, ein junger, eben erſt zur Kriegsakad mie 
einberufener Offizier, war nur von einem Kameraden in das Haus 
dieſes Löcſenfürſten eingeführt worden, damit er ſich einmal duich 
den Augenſchein an ſolchen prunkhaften Feſten erfreue, von denen 
man in der Per vinz nur kört. 

So brauchte Fräulein Aſchenbrödel die Aufmeikſamkeit ihres K. 
valiers mit niemandem zu theilen, und die Stunden dieſes wonnen 
vollen Mummenſchanzes vergingen wie im Fluge. Leider llangen fi: 
für den Märchenprinzen unharmoniſch aus: Kein Abſchiedswort — 


Kein Abſchicdsblick. Privzeſſin Aſchenbrödel war und blieb ver⸗ 
ſchwunden. 


* 


% 
= 
Nach einigen Wochen herrſcht einmal bei dem gemeinſamen Mi'⸗ 
tagstiſch der zur Kriegsakademie gehörigen Dffizieren lebhafte Erre⸗ 
gung. Heute finde bei dem Chef des Großen Generalſtabes eine 
Balfıftiihkeit ſtatt, zu der die meiſten der jungen Herren geladen 
ſind, und das Für und Wider des zu erwartenden Genuſſes wird leb⸗ 
haft erörtert. Einer der älteren Haupfleute bringt gerade eine Neuig⸗ 


keit mit: „er wüßte genau, Exzellenz Baronin Mermitla werd 
dort fein.“ ö 
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„Ich bitte, mein Vater, wer fand mich, wem habe ich zu 
danken ?“ 

„Niemandem!“ 

„Aber —“ 

„Bruder Deſertus ſah Dich liegen —“ 

„Bruder Deſertus? Weſch merkwürdiger Name!“ 

Ohne auf meinen Einwurf einzugehen, fuhr der Möſch fort: 

„Er trug Dich hierher. Das war nur Chriſterpflicht. Deine 
Berlegungen find übrigens ungefährlich. Doch run ſchwejge. — Von 
Zeit zu Zeit ſehe ich nach Dir.“ 

Ein ſtummer Gruß, und wieder war ich allein. Ich zog meine 
Uhr. Schen Mittagszeit! 

Bruder Deſertus ! . .. Iſt es nicht, als läge der Roman eines 
ganzen Lebens in dem Namen? Wie kam es, daß der Bruder fi 
dieſen wählte? Ich begann zu grübeln. Allerhand Bilder malte mir 
tie Phantofie ror, während ich mit geſchloſſenen Augen dalog. 

Ein eigenthümliches Geräuſch ließ mich aufſehen. Mein Blick 
irrte durch das kleine Fenſter, das nach dem Kloſterhof ging. Dort 
job ich die Mönche verſammelt. Mühſam richtete ih mich auf. Der 
Kopf ſchmerzte mich heftig; ein leichter Schwindelanfoll zog mir 
vorübergehend einen dunklen Schleier vor die Augen, aber ich kämpfte 
ſiegreich dagegen an. Ich mußte das ſeltſame Bild dort vor mir in 
mich aufnehmen. 

In der ſengenden Gluth des Som merlages liegen die Brüder des 
Mont des Oliviers auf den Knieen und graben mit den Nägeln 
im ausgetörrten, ſteinigen Erdreich. Sobald ein Mönd eine Handvoll 
dabon zujammergejcharrt hat, wirft er die Erde hinter ſich. Der 
Schweiß tropft ihnen von der Stirn, rinnt vom gebräunten Hals 
und perlt auf die weit ausraſirte Tonſur zwiſchen den kurzgeſchorenen, 
grauuntermifch'en Haaren. Gar frühzeitig bleichen die kurzen Strähnen 
auf dem Haupt der kraftloſen Trappiſten. Stumm wühlen die düſte⸗ 
ren Geſtalteen auf dem Kloſterhof, der ihnen als Begräbnißſtätte 
dient; kein Kreuz, kein Grabſtein nennt die Namen Jener, deren 
Gebeine hier modern. Hinter wem ſich die Kloſtermauern für 
immer geſchloſſen, der tritt nicht nur ins Todtenreich, ſelbſt die Erin⸗ 
nerung an feine Exiſtenz iſt weggew'ſcht von der Erde. Nur ein 
wohlverwahrtes Verzeichniß könnte melden, wer Alle; hier Zuflucht 
fand. Zuflucht! Nicht vor den Lockungen und Entläuſchungen der 
Welt allein — auch vor dem Arm der irdifchen Gerechtigkeit. 

Stumm iſt der Mund des Trappiſten, manch Geheimniß ver⸗ 
birgt das Kloſter. 

Und weiter ſcharren die Mönche; kein Ton eniflieht den ver⸗ 
fiegelten L ppen; nur die Augen ſprechen und verrathen, daß es Mens 
ſchen, nicht willenloſe Weſen find. Iz eben die Augen bekunden es, 
die trotz der verſteinerten Züge in den fahlen Gefichtern ganze Le— 
bensgeſchichten erzählen, reich an religlöſem Fanatismus, an Entfagung 
oder mühſam niedergehaltenen Beglerden. 

Ein Greif, nur der einzige in der Schaar — denn ſelten erreicht 
der Trappiſt ein hohes Alter — ſcheint gänzlich ſtumpf. Der kahle 
Schädel mit den eingefallenen Schläfen gleicht einem Todten kopf. 
Grcufig hebt die tiefe, breite, rofhe Narbe ſich von ihm ab, die bis 
zu den Augen reicht und die Stirn in zwei Theile zu ſpalten ſcheint; 
die pergamenfartige Haut des zuſammengeſchrumpften G' ſichtes liegt in 
unzähligen Falten. Der zahnloſe Mund ſteht halb off en. Der herab⸗ 
hängende Unterkiefer und das Kinn beben hin und her. Ausdrucks⸗ 
les ſtarren die eingeſun kenen glanzloſen Augen aus den weiten Höh⸗ 
len vor ſich hin. Nar die ſcharfgebogene mächtige Adlernaſe giebt 
dem Geſicht etwas Charakteriſtiſches und verleiht ihm, trotz des blöden 
Ausdrucks, etwas Edles. Man fühlt, die menſchliche Ruine dort iſt 
vornehmem Geſchlecht entſproſſen. Mechaniſch mahen die hageren 
Arme, auf denen die einſt k aftſtrotzenden, jetzt vö dig erſchlafften 
Muskeln, gleich dicken Strängen, liegen, die werfende Bewegung der 
anderen Brüder nach, gleich, ob die zitternden Hände Erde faßten 
oder nicht. Wird er der Nächſte fein, den man in die Giube 
bettet oder müſſen die müden Glieder noch warten, bis ſie für immer 
ruhen dürfen ? Wenn er noch denken könnte, müßte er ſich ſelbſt die 
Frage vorlegen. Der weiß Nichts mehr vom Leben und Sterben. 
Hinter der liefgefurchten Stirn ifi das Denkvermögen längſt erloſchen. 
Er thut, was er die Anderen machen ſieht. Wer er ehemals drau⸗ 
ßen in der Welt war, was ihn dazu trieb, die Kutte zu nehmen, 
welche Seelenkämpfte hinter ihm liegen, wie lange er hier ſchon 
weilt, er ahnt es nicht. Dasſelbe blöde Lächeln wird den Mund 
noch umirren, wenn die Brüder ihn einſt auf den Aſchenhaufen 
tragen werden. Mit der Abtödtung des Fleilches erloſch der Geiſt. 
Schweigen wurde ihm erſt zur Gewohnheit, dann zur Nothwendſgkeit; 
denn die ſelten gebrauchte Stimme erſtarb. Und ſchlägt das blechern 
klingende „Memento mori“ eines der Brüder an fein Ohr, dann 
verſuchen die Lippen den Gruß nachzumurmeln, gedankenlos, unver⸗ 
ſtändlich. Der zähen Natur, dem von Jugend auf abgehärteten und 
im Kloſter durch ſchwere Mracit geſtählten Körper bliefeu die Gebre— 
chen des Alters wohl fern, aber die L beneflamme flackeit nur noch; 
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morgen kann das Oel verbraucht fein; dann erliſcht fir; dann wird 
der Körper fein, wie jetzt ſchon der Geiſt — — todt! 

Niben dem Greis erkenne ich die Rieſengeſtalt des Bruder Deſer⸗ 
tus. Tief iſt ſein Haupt über die Arbeit gebeugt; aus der Kutte 
wächſt ein wahrer Stiernacken hervor. Emſig wühlt er, emſizer noch 
als die Brüder, denn er bewältigt Doppeltes. Nicht nur die Erde 
vor feinem Pl tz gräbt er aus, auch den Boden vor dem Nachbarn 
lockert er heimlich, damit die zitternden Hände des Alten weniger 
Mühe haben und die harten Schollen des Erdreiths ihm nicht Schmer⸗ 
zen verurſachen. Die urſprünglich tiefſchwarzen Haare des Bruders 
find ſtark mit Grau untermiſcht, an den Schläfen ſchon ſchlohweiß. 
Nur ſelten hebt er den Kopf oder wendet ihn ſeitwärts, um einen 
ſchnellen, heimlichen Blick auf den Greis zu werfen; dann fieht man 
das edelgeſchnittene Geſicht, in das Seelenkämpfe tiefe Runen gruben. 
Fein geformt iſt der Mund, klaſſiſch die kähn gebogene römiſche Nafr, 
mächtig die hohe Stirn mit der rothen Zornader in der Mitte. 
Bläulich ſchimmern vom ſtarken Bartwuchs die glattgeſchorenen Win ⸗ 
gen, das maſſige Kinn und die Oberlippe. Als fürchte der Mö ich, 
man könne ſeine unbotmäßigen Gedanken errathen, hebt er die Lider 
nur halb, aber ſobald er gegen den Willen den Blick ganz entſchleiert, 
ji ht man die mächtigen Augen leuchten und blitzen mit Herrenblick 
oder flackern, bald wie im Fieber, bald trotzig, oder ſtarren in ſtum⸗ 
mer Verzweiflung. Alles erzählen fie. Liebe, Hiß, L idenſchaft, 
Sinneglutb, Jähzorn —, nur NAHE von Demuth. Doch wenn der 
Blick den Greis nebrn ihm ſtreift, reden fie eine andere Sprache. 
Prüfend, grübelnd, fi hend ruhen fie dann auf den welken Zügen, und 
die Stirn furcht ſich in bitterer Qual; um den Mund aber zuckt es, 
als möſſe er eine lange, zurſckgehaltene Frage ausſprechen. — Aber 
die Lippe bleibt ſtumm. Das Gelübde hat fie verſi gelt, ihm und 
dem Nichbarn. Tef fällt das Haupt wieder auf die Btuſt, und die 
Hände wühlen und wühlen, als wollten ſie dem todten, harten Boden 
die Antwort entreißen, bis die muskelſtarrenden Arme zittern und 
der Schweiß in Strömen unter der Kutte rieſelt . . . 

Von Neuem übermannte mich die Müdigkeit. Eine leichte 
Hand legte mir eiren neuen Verband um die ſchmerzende Stirn und 
drückte mich nieder, als ich mich aufrichten wolle. Wie durch einen 
Schleier erkannte ich die Geſtalt eines Mönches. War es nicht Bruder 
Deſertus? Oder der Bruder Pörtner ? Ich konnte es nicht genau 
erkennen. Aber mir war, als hörte ich eine leiſe, geheimnißvoolle 
Stimme: 

„Arbeiten, ja arbeiten,“ flüfterte fie, an meinen Gedankengang 
anknüpfend, „damit in wenigen Stunden der Ruhe tieſer, traum⸗ 
loſer Schlaf den & quälten umfängt.“ 

Aber wie ſelten gelingt es ihm, Hein lich trägt er das karg 
bemeſſene Stroh ſeines Lagers in den Sarg, der dem Greis zum 
Ruhebett dient. Er ſelbſt liegt auf dem harten Holz, nut mit der 
Kutte bed At. Die Glieder ſchmerzen, wild pocht das Herz, das 
Blut ſiedet in den Adern und verlangt ſtürmiſch nach feinem Recht; 
die Hände über die ſchwꝛrathmende Bruſt gefaltet, verharrt er unbe⸗ 
weglich, damit er den Schlaf feines Nachbars nicht ſtöre. Doch die 
Gedanken jagen ſich im Hirn. Die Phantaſie zaubert ihm Bilder 
der Vergangenheit vor; die fieberglühenden Auzen irren an den 
kahlen, feuchten Wänden des gruftähnlichen, ſchmalen Raumes hin 
und her und ſuchen vergeblich einen Ruhepunkt an der Dicke, die 
niedtig, mit den Händen greifbar, gleich dem Died I zum Sarg, in dem 
er liegt, über ihm hängt. 

Gott im Himmel! Nur einmal noch ſein Weh in die Welt 
hinausſchreien, rur einmal das zehtende Leid einem milfühlenden 
Menſchen anvertrauen, nur einmal fih ausweinen können am 
Herzen 15 Vaters, ihn um Vergebung anflöhen und feinen Segen 
erbitten! 

Zwauzig Jahre find verfloſſen feit jenem Tage, an dem er, 
halb wahnſinnig vor Eiferſucht und Zorn über den Verrath, die 
bewoff nete Hand gegen den einzigen Bruder erhob und ſtatt den 
Schutolgen des eignen Vaters Haupt traf. Zwanzig Jahre! Doch 
jo deutlich ſteht der grauſige Vorgang mit allen Eirzeihtiten vor 
ſeinem geiſtigen Auge, als ſei es geſtern geweſen. 

Zur Zeit da Frankreich den geträumten Siegeszug gegen das 
ger inigte Beutſchland anzutreten vermeinte eilte auch er, Emeric Bis 
comte de DB figneur, vom vä erlſchen Schloß im Niederelſaß aus, 
wo er auf Urlaub we lie, dem Ruſe des Kaiſers Folge zu leiften, zu 
den Fahnen. Gilone d'Adigne, die heißgeliebte Baſe und Braut, 
ſtellte er unter den Schutz des Vaters. 

In der Schlacht von Wö h gerieth er, ſchwer verwundet, in 
die Hände des Feindes und wurde bald darauf als Gefangener nach 
Deutſchland gebracht. Eiſt nach Monaten gelang es ihm, Nachricht 
aus der Heimath zu erhalten. Ein Brief des Vakers unterrichtete 
ihn, den ſchon als todt Betrauerten, daß ſein älterer Bruder Rene, 
deſſen Küroſſierregiment unter dem Befehl des Generals Michel bei 
der erſten, vil grißvolle ! Atteqſle vos Reich shofen völlig ver⸗ 
nichtet wurde, lödtlich veiwundet in das nahe Elternhaus „esracht 
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Das kleinſte evangeliſche Kirchlein im Lande (in Wegrow.) 


worden ſel. Der aufopfernden Pflege Gilones wäre es zu dan ken, 
daß eine Lebensgefahr für den Bruder nicht mehr beſtände. 

Geliebt hatte er, der finſtere, aufbrauſende und jäbzor gige 
Emeric den lebensluſtigen Bruder, den Liebling des Vaters und 
bevorzugten Günſtling der Frauen nie, und Rene neidete dem jünge⸗ 
ren von früheſter Jugend an die Liebe der Mutter. 

Als di⸗ſe Haıb, wurde das Verhältniß der Brüder ein geradezu 
feindlichts. Er war überzeugt, der ſchöne, liebenswürdige, den Frauen 
von j ber gefährliche Rene würde ihm die Liebe der Braut zu 
rauben verſuchen. Tag und Nacht verfolgte ihn der Gedanke, und 
als endlich ein Brief Gilones ihm eine aufkeimende Neigung für den 
Bruder zu verrathen ſchien, enifloh er trotz des gegeb'nen Ehren⸗ 
wortes, k inen Fluchtverſuch zu ma ben, aus der Gefangenſchaft. 
Unter den größſen Gefahren gelangte rr in einer Verkleidung bis 
zur Heimath. Heimlich ſchlich er ſich, von Argwohn getrieben, in 
das väterlſche Schloß und überraſchte Rene und Gilone beim zärtli⸗ 
chen Gekoſe. Die Geliebte, nach der ſich alle Faſern ſeines Herzens 
ſehnten, die ſein Weib wäre, hätte der Krieg ſie nicht getrennt, in 
den Armen des Veehaßten zu ſehen, nahm ihm den Rſt van B ſin⸗ 
nung. Raſend vor Zorn und Schmerz riß er eine Waffe von der 
Wand, um den Verräther zu züchtigen und feine Ehre zu rächen, 
In blinder Wuth hatte er dann zugeſchlagen und nicht bemerkt, daß 
der Vater auf die Nachricht ſeiner Heimkehr herbeigeeilt war, um 
den Sohn in die Arme zu ſchließen. Entſetzt warf fih der Alte, um 
Rene zu ſchüßzen, zwiſchen die Slreitenden. Da ſauſte auch ſchon 
der Säbel auf fein Haupt. Emeric ſah noch die blutüberſt ömte 
Stirn des zuſammenbrechenden Vaters, hörte noch den verzweifelten 
Auſſchrei Gilones und den wilden Fluch des Bruders. Dann ſtürmte 
er, wie von Furien gepeitſcht, aus dem Elternhaus, um es nie wie- 
derzuſehen. Ver Eldbrüchige mußte ſich durch ſchleunige Flucht vor 
der Kugel des Feindes retten; der Verbrecher den heimiſchen Ge⸗ 
richten ſich entziehen. Naht einmal ahnen durfte man, wo er 
weilte; denn der Arm der Gerechtigkeit reicht weit über Länder und 
Meere. So drang auch keine Nachricht von der Heimath zu ihm 
berüber, der fern, jenſelts des Oz⸗ans fein Leben friſtete. Nicht 
Ride aber fand er, noch Raſt. Jahre lang durchirrte er die neue 
Welt, Tag und Nacht verfolgt von der furchtbaren Fratze, ob ſein 
Streich des Vaters Haupt tödtlich getroffen. Und zu den Gewiſſens⸗ 
qualen der glühende Haß auf den Bruder im Herzen, auf die Braut, 
die ihn verrieih, und die er doch begehrte mit aller Leidenſchaftlich⸗ 
keit feines wilden Blutes. Tieſe Raue, glühender Rich duft, heiße 
unbefti digte Eiche | 


finden und durch die ſtrengſte Askeſe die Furien zu bannen. Durch 
harte Arbeit erwarb er mühſam die Mittel, um nach Frankreich 
zurückzukehren. Var zehn Jahren klopfte er abends ſpät an die Klo⸗ 
fterpforte von La Troppe uud legte bald darauf das Gelübde ab. 

Aber weder das Gewiſſen, noch die Leidenſchaft, weder das 
tebelliſche Blut und des Fleiſches ſtürmiſches Begehren, noch den Haß 
brachte er zum ſchweigen, ſoviel er auch im Gebet rang, ſo grauſam 
er auch den Kö per geißelte, 

Er flehte Gott an, ihn von der Daal zu erlöſen, ihn abzn⸗ 
berufen. Stundenlang lag er auf den Knieen im brünſtigen Gebet. 
Und als ſein Bitten keine Erhöruug fand, heiſchte er vom Ewigen 
die Erſüllung als ſein Recht, doch vergeblich! 

Da bäumte ſich der alte Trotz wieder in ihm ouf, und er vers 
fuchte, Gott zu zwingen. Er übertrieb des Faſten und das Kafteien, 
er hungerte und durſtete tagelang und zerfleiſchte ſich mit der Geißel, 
bis die Brüder ihn ohnmächtig fanden und mübſam den Widerſtre⸗ 
benden zur Annahme von Speiſe und Trank zwangen. Die härteſte 
Arbeit muthete er dem gepeinigten Körper zu, in der Hoffnung, er 
werde zuſammenbrechen. Umſonſt! — — Wie der Stahl im Feuer 
erhärtet, fo ſtählten die Martern ihn. Aaſtatt ſich zu vernichten, 
wurde er unempfindlich gegen die Torturen des Fleiſches. Aber ruhe⸗ 
loſer und ruheloſer machte ihn das Gewiſſen. Und Keinem durfte er 
ſein Leid klagen! Schweigen, ewiges Schweigen gelobt der Trappiſt. 
Nur im Beichtſtuhl darf ei leiſe murmelnd die Sünden und Verſu⸗ 
chungen bekennen. Ueber das, was das Herz bewegt, was es zuſam⸗ 
menkrampft in unſagbarer Qual, muß er verſtummen. Das Recht, 
das Gott dem Thiere gab, im Schmerze aufzuſchreien, dem Trappi⸗ 
flen verſagte es die Ordenskregel. 

Doch wenn Emerie glaubte, die höchſten, grauſamſten Martern 


der Seele ſchon erduldet zu haben, ſo irrte er. Vor ſechs Jahren er⸗ 


ging an ihn der Befehl ſeines Oberen, La Trappe zu verlaſſen und 
in das Kloſter des Mont des Oliviers überzuſiedeln. 

Als er zum erſten Male, das Haupt demüthig geſenkt, 
in die Reihen der neuen Brüder trat, wir es nicht als ob 
ein mühſam unterdrückter Aufſchrei durch die düſtere Kirche ſchallte ? 
Doch die eben einſetzende Drgel übertö te ihn, und als fein ſcheuer 
Blick ſchnell über die verſammelten Mönche glitt, jab er nur ſtarre, 
ernſte Mienen. Nur das Auge des Abtes, mit den finſteren, harten 
Zügen, ſchien drohend auf Emeries Nachbar zu ruhen. Gern hätte 
er dem ins Antlitz geſchaut, aber er wagte es nich'. Kein anderer 
Gedanke, als der an das eigene Sirlenheil darf die Jünger Rau cés 
im Goltes hauſe beſchäftigen, und wer ſich verräth, den trifft firenge 


Hinter ſtillen Kloſtermauern hoffte er endlich den Frieden zu;: Vuße. Doch dann, als die ſtumme Gemeinde ſich zum kärglichen 
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Schmerzerfüllten Herzens machen wir allen Verwandten Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung, 
daß unſer iunigſtgeliebter, unvergeßlicher Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr 


JOSER GIGER- 


ganz unerwartet am Freitag um 6˙½ Uhr Morgens nach kurzem Leiden im Alter von 65 Jahren fanft entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet am Montag, den 23. März um 3, Uhr Nachmittags vom 
Trauerhauſe Ecke Tyln a- und Targowa⸗Straße aus ſtatt. | 


Lodz, den 20. März 1903. | Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


— 
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Nachruf. 7785 
Nach kurzem Leiden verſtarb heute um 6 Uhr Morgens der langjährige Obermeiſter meiner Feinfpinnerei, 


— et 


—— 


Joskf elek. 


Sein ſeltener Pflichteifer und grader, rechtſchaffener Charakter laſſen mich ſein unerwartet raſches Hinſcheiden 
tief bedauern und ſichern ihm ein bleibendes ehrendes Andenken. 


— — 


1 


Heinrich Grohmann. 


Lodz, den 20. März 19 3. 


— — 


Nachruf. 


Heute früh, um 6”. Uhr, verschied nach kurzem Leiden unser langjähriger Spinnerei- Obermeister, Herr 


Iiir enen 


im 65. Lebensjahre. 5 

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen aufrichtigen Freund, Collegen und Vorgesetzten, der sich während seiner 22jährigem 
Thätigkeit in unserer Mitte unsere Hochachtung und herzliche Liebe erworben hat und dem wir weit über das Gracb hinaus ein bleiben- 
des ehrendes Andenken bewahren werden. 


Möge ibm die Erde leicht sein! 


Din Beamten, Meister und Arbeiter der Grobmaan'schen Fabriken 


“y 
1 * 
1 2 2 


John Fowler & Co, in Magdeburg 
(Deutschland) 


sind dank ihren 50-jährigen Erfahrungen im Bau von Dampfpflüg en 
in der Lage, den Landwirten zu offerieren: 


DAMPFPFLÜGE 


in den vollkommensten Konstruktionen u, zu den mässigsten Preisen. 


Die Damplkultur 


bewirkt bewiesenermassen eine Erhöbung der Ernteerträg- 
nisse und erspart viele Zugtiere und Arbeiter. 
Die Fowlerschen Dampfpflüge, die über die ganze Welt Ver- 
breitung gefunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- 
keit und Vor züglichkeit der verrichteten Arbeit aus; so hat auch 
der im Herbst v. J. für das Gut Kekino bei Sumy, Gouv. Cbar- 
kow, gelieferte Dampfpflug-Apparat neuester Konstruktion aufs 
Neue bewiesen, dass de Dampfkultur auch in russischen Wirt- 
schaften auf das Vortheilbafteste angewandt werden kann. 
Eataloge u. Bresehüren werden gratis u. franko zugesandt. 
Auskünfte werden in russischer und anderen Sprachen erteilt. 
Anfragen bitte zu rdressieren wie folgt: 


Deutschland 
John Fowler & Co. in Magdeburg. 


BUSKO 


Zaklad leczuiczy Wed Siarezano Mineralnych oddalony o 48 w. drogi szo- 
sowej od Stacyi Kielee Iwangrodzko-Dgbrowskiej D. Z. 


Lodzer Tageblatt. 


1 
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Kapiele siarozane, z wody czystej, parowe balsamiczue i mulöwki. Woda j 


siarczana do uZycia wewngtrz. Zagraniczne wody mineralne. Urzadzony: 
elektroterapentyczuy gaoinet i elektryezue kapiele. Masaz i gimnastyka. 
Rozrywki: bib loteka ekladajgca sig zrusskich, polsk ich i ksigzek w ob- 
cych jezykach, fortepian i reuniony; czytelnia, gazety i tygodniki russkie, 
Polskie i zagraniczne, testr. Orkiest:a muzyezua grywa dwa razy dzien- 
nie w parku. 
Azeby uchronié choryeh od zazigbien po przyjehciu kgpieli tuZ przy zakla⸗ 
dzie leczniezym urzadzone sà rzadowe umeblowane poko‘e, polgezona 2 
zakladem kapielowym ciephym korytarzem. — Sezon leczniezy rozpoczj na 
sig 8 (21) Maja r. b. 

Dyrektor Zakladu Dr. Isajew. 
Dr Jözef Radziszewski Lekarz Zakladu Zdrojowego ordynuje jak zwykle 
w Bus’u Willa Tomasiewicza. 


Staatl, konz. Schlesische Staatl. konz. 
Koch-, Haushaltungs- und 


resiau, 


= ——— Gewerbeschule mit Pensionat 
Crösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhaite Ausbildung in 
aller praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 
Vorzüpl Verpflegung. Schulbeginn Anfang April. Na. durch Prosp, 
Emma Koebke, Versteherla, 


ER Dis Liptzirr- uu Beksratiunsaefdäft % 


— von — 


J. VOGELSANG 


Ecke Petrikauer und Zeloua . 1, 


* empfiehlt ferlige Möbl. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


EKAKXKKKKKKKKKKSKIIKKILHIX 
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Das Reſlaurank if bis 3 Ahr 


Die Bürſten⸗ und 
Pinſelfabrik von 


Cäsar Matz, 


Petrikauer Straße 92. 


empfiehlt In unzweifelhaft größter 
Aut wahl Bürſten für Tollette-, Haus- 
und Fabrikbederf, alle Sorten Ma- 
ſchinenbürſten für ſede Bronche, 
ſowle Kämme, Schwämme, Fenfters 
und Wagenleder, die neueſten Tep- 
pichkehrmaſchinen und Frottirbür⸗ 
ſten, Fabritation von ſämmtlichen 
Sorten Borſten⸗ und Haarpinſeln 
für Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Bedarf im 
Engros und Detallverkauf. 


Wieder⸗Verkäufer und größeren 


"- PETRIKAUER-STRASSE 9. 
26 3SSVALS-MaNVNISL3d 


9 22. Nüsz) 10 


Sanatogen 


für die Nerven 


Broschüre auf Wunsch gratis und franco durch 
K. I. KRESSLING, St. Petersburg. 


— 


Echt nur in russischer Originalpackung 


— 


Lessive Phénix 


von ersten Autoritäten als vowügkichstes Waschmittel 


anerkannt, 

giebt blendend weisse und völlig geruchlose 
Wäsche, 

I! Schont das Leinen in üherraschenster Weise !! 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Tellern, 
Messern, Gabeln, Gläsern u. s w. 

Erhäl lich bei: F. kıölikowski, Petrikauerst-, 124 unb bei 

Z *zkeimi“, Dzielna 3 sowie in allen Droguen- und Colonialwaaren- 
bandlungen. Haupt- Vertreter: Ignsz Lipszyc, Warschau, Sadowa 6 
Telephon 1884. 


—T—ä— 7ð3ʒ ̃ jEͤ———— 


Andreas⸗Straße 26 
ſind noch einige 


herrſchaftliche Mahnungen 


von 2, 4 und 5 Zimmern mil Küche und allen Bequ mlichkeilen, ſowie im 


Parterre für 
Comptoire 


paſſende Räumlihleiten von 2 und 5 Zimmern nebſt Küche und Bequemlichkeiten, 
vom 1. Juli a. c. zu vermleten. 


Concerthaus-Reſtaurant 


| Dzielna 18. 


empfiehlt kalte Imbiſſe, das durch feite vorzü liche Zube⸗ 

reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrod a la 

carte, ferner abgelagerte Weine, in und auslän⸗ 
diſche Blere. 


Täglich Concert des italieniſche n Sänger ⸗ u 
Mandolinen⸗Virtnoſen Sexteits. 
Auftreten des beliebten Komikers AA BUROW. 
Täglich neues Repertoir Eutree frei. 


Nachts geöffnet 


Dub nd woman um Spenge 


—— — 


Nee 
Lagiewniki 


Hummer - Wohnungen 


find roch e nige zu virmiethen. Näheres per Telephon zu erfahren beim Admi⸗ 
niſt ator Birnbaum in Fagiewnili von 11—2 Uhr Nahmittazs. 


„ ˙ . A 


Abnehmern entfprechender Rabatt RCL 
* ae N = ö 


GENMESSTEEIER! — 8 — renn [| 

a4 Wr 3 Te Neuheiten! 8 
1 Die E zur Salson 5 
75 EN B MIRTENBAUM,S 
— * - N 2 2 — 
L /Zündholz -Fabı 1k Ei 8 ; i Petrikauer-Strasse Nr. 33 4 5 2 
0% S . 2 6 8 1 e and | 
5 ö ein-Gummi-Mäntel tür Kutscher und Wächter. BI 
|: * | 5 | E Sümmtliche Schuhwaaren . .be h 
= 6 | | il 6 278 {!hygieniäch, ieleht, elegant und stark f 8 
. 2 2 Strand-Schuhe aus ei 4 — 8 für Dames, Pr 
72 I ms ser miteen minen m Dumm, BB 
© in Ozeüastochau 8 5 B Linoleum in Rollen, Teppichen und Länfern. f 
= @ | |& Wachstuch-Fahrikate Tr fz een 50 
64 Uefert 26 Plösch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. s ® 
6 die beiten und billigſten Streichhö zer. Gebogene Möbel,Nejciechew“., A 
| Pr NB. Die englischen Stoffmäntel werden anch nach Maass angefertigt. 

ei 5 8 Mapra 1808 1. 


_Pexanrops = Hanne Kconossun Goneps. 
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EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 


Biele 


einem gemwinnb:ingenden Unternehmen 
bei schr geringer Ginlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführliche Auskunft wird ertheilt 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübek, 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


— — 


= 


" * 
1 [ | 
4—6 Zimmer möglichſt mit Küche vom 
1. Juli a. c. zu mie hen geſucht. 


Offerten uuter K. 72 an die Exp. 
d. Blattes er be en. 


Junger Mann, 


der ruſſiſchen, polr ichen und deutlſchen 
Sprache mädtin, katheliſch, der die 
Webſchule in Ziuuau abſoloi te; pra k⸗ 
tiſche und theore l iſche Kennt⸗ 
niſſe in allen Zweigen der 
Weberei beſitzt, ſucht paſſend en 
Poſten. Gefl. Anträge erbeten unter P. D. 
an die Exp. d. Blattes. 


Gründlichen Unterricht 
in der 26 
doppe ten 


Buch führung 


ertheilt: 
J. MANMTIN BAND 
diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel Str. Nr. 61, Wohnung 37 


empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags und von 7—8!/, Uhr Abends. 


Dr. A. Wildauer, 


Homsopathiſche B. hand lung 


Sprechſtunden Vormittags von 10—12 


Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 
Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr Arme 
unentgeltlich. 
Petrikauer⸗Straße 153, vis⸗à-vis det 
Evangel.⸗Straße. 


Dr. S. Kantor 


€ pecialiſt fur Haut ·Geſchlechts · 
u. veneriſche Krankheiten, 


Krötka⸗Straße Nr. 4. (35 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Umzüge 
Verpackung und 
Aufbewahrungen 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufſicht überrnimmt 


W. Lentz, 
21) Widzewska⸗Str. 77. 
e 


Esbyellpressendsuck vom Leopold Icrerr 


